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Unsere ..Tiger"
Von Kriegsberichter Wolfgang Brobell

(PK.) In einer flachen Mulde versammelt sich
der gemischte Panzerverband in Bereitstellung zum
Angriff . Wie eine Herde ruhender Tiere liegen sie
auf der in gelb, weiß und blau blühenden Brach¬
steppe . Munitions - und Spritfahrzeuge fahren ge¬
schäftig zwischen ihnen hin und her , tränken sie und
füllen ihre Leiber mit Granaten . Die kleinen Schüt¬
zenpanzerwagen und bizarr gestalteten Spähwagen
nehmen sich wie Jungtiere aus neben den massive¬
ren Körpern der mittleren Panzer , die ihre langen
Kanonenrüffel steif vorstrecken . Aber sie alle erschei¬
nen doch in dem Augenblick als die kleineren Arten
der Panzerfauna , als die mächtigen „großen Brü¬
der " erscheinen und sich gemächlich brummend zwi¬
schen sie vorschieben — mit breiter Brust , alle ande¬
ren gewissermaßen um einen Kopf, um Turmhöhe
nämlich , überragend und doch im Verhältnis zu
ihrer Größe eher langgestreckt als hoch zu nennen :
die Tiger ! .

Das dumpfe Motorengebrumm verstärk! sich ; die
in den Kuppeln stehenden Kommandanten setzen die
Kopfhörer auf , Bewegung kommt in die Herde, die
ersten Aufklärungswagen schwärmen aus — die Ti¬
ger recken ihre Kanonen dräuend hoch, ihre Motoren
brüllen auf , und wie beutehungrige Raubtiere schie¬
ben sie sich den Abhang hinauf , um an der Spitze
des Panzerverbandes den Angriff vorzutragen .

Oft weit den übrigen Panzern voraus , stellen sie
den Panzerfeind zum Kampf und versetzen ihm mit
ihren weitreichenden Kanonen schon tödliche Pran¬
kenhiebe auf Entfernungen , in denen er sich bisher
sicher fühlen konnte. Wir haben den, Abschuß eines
T 34, . des sowjetischen Standardpanzers , auf 3800
Meter erlebt . Der dritte Schuß traf und ließ ihn in
Flammen aufgehen . Dank feines dicken Felles kann
der Tiger es sich aber auch leisten , dem Feind dicht
auf den Leib zu rücken und gefährliche Pakstellungen
zum Feuern zu zwingen , an die die mittleren Wa-.-
gen nie so nahe hätten heranfahren können.

Unter seinem Feuerschutz erhalten auch die klei¬
neren Panzerbrüd er - wieder jene Bewegungsfreiheit ,
die ihnen so lange gefehlt hat . Die todesverachtende
Tollkühnheit , mit der unsere tapferen Panzersol¬
daten bisher gekämpft haben, ermißt man ja erst,
wenn man bedenkt, daß der Gegner sie auf erheb¬
lich weitere Entfernungen bereits tödlich beschießen
konnte, als unsere Kanone " ihm etwas anhaben
konnte. Trotzdem haben sie ihn immer wieder zur
Strecke gebracht und scharenweise abgeschoffen . Aber
wieviel Kniffe in der taktischen Führung waren
nötig , welche Nervenproben mußten jedesmal aus¬
gestanden werden , um ungesehen an ihn heranzu¬
kommen und ihm aus günstiger Stellung einen
wohlgezielten Treffer verpaffen zu können. Wo der
Tiger auftritt , ist heute das Verhältnis umgekehrt.
Dort ist der beste Sowjetpanzer , der T 34 , zum ge¬
hetzten Wild geworden. Der Tiger hat diese Inkar¬
nation des Roboters aus der Steppe gezwungen,
vom Thron seiner schweren Angreifbarkeit herunter¬
zusteigen. Der Tigerschreck sitzt ihm in den Kno¬
chen. .

Die überragenden Erfolge des Tigers können
den Eindruck erwecken , als sei er unverwundbar .
Doch wir würden der Tapferkeit der Besatzungen
nicht gerecht werden , und es würden nur übertrie¬
bene Erwartungen genährt werdet , wenn wir ver¬
schwiegen , daß auch die Tiger schon Ausfälle und
ihre Besatzungen Tote und Verwundete zu verzeich¬
nen hatten . Es brauchen ja nicht gerade glatte
Durchschüffe sein , die einem Panzerwagen gefähr¬
lich werden . Auch andere Schäden können ihn be¬
wegungsunfähig machen und die Besatzungen zum
..Ausbooten " zwingen-.

Bei der exponierten Stellung , in der die Tiger
meistens operieren , bedeutet das fast immer Repa¬
ratur oder Abschleppen im feindlichen Schützenfeuer.
War beides unmöglich, mußten sich die Besatzungen
schon oft kilometerweit durch die feindlichen Stellun¬
gen durchschlagen, nachdem sie ihre Wagen gesprengt
hatten . Technische Ausfälle sind bei
einem solch hochgezüchteten Wunder¬
werk unvermeidlich . Der Beschuß mit schwe¬
ren Kalibern vermag zwar die überlegene Panze¬
rung nicht zu durchschlagen, durch die gewaltigen
Drücke können jedoch Störungen und Zerstörungen
an der Inneneinrichtung verursacht werden , die den
Wagen vorübergehend außer Gefecht setzen. Ein
Tiger mag schon zehnmal über Minen gefahren sein,
und sie haben ihm nichts anhaben können. Aber die
elfte kann ihm doch so unglücklich die Gleiskette aus¬
reißen , daß er auf einige Stunden oder einen Tag
Reparatur für den Einsatz ausfällt . Wie überall ,
so gibt es auch in der Waffentechnik keine absolut
vollkommenen Lösungen . Immerhin bedeutet die
bisher zu beobachtende Beschußfestigkeit gegen sämt¬
liche bis jetzt aufgetretenen panzerbrechenden Ka¬
liber eine Eigenschaft, die der Tiger allen anderen
bekannten Panzermodellen voraus hat .

Die Leiber unserer Tiger sind übersät von
Narben und Schrammen . Die Geschoffe der
fowjetischen Standardkaliber hinterlaffen auf ihm
höchstens Eindrücke, als ob man den Daumen oder
Handballen etwas in Hefeteig gedrückt hätte . Na¬
türlich geben sich die Sowjets alle Mühe , um , eine
Waffe herauszuhringen , die dem Tiger gewachsen
ist. Wie hoch sie den Tiger einschätzen , geht schon
daraus hervor , daß sie als Prämie für die Vernich¬
tung eines Tigers den Leninorden ausgesetzt
haben , während die Vernichtung zweier Tiger mit
dem Titel „Held der Sowjetunion " belohnt
werden soll .

Die gemeinsamen Kämpfe der „großen und klei¬
nen Brüder " unserer Panzerfamilie , bei denen die
Kleinen sahen , daß auch die Großen keine fahrende
Lebensversicherung darstellen , haben eine einzig¬
artige Kameradschaft zwischen ihnen entstehen lasten.
Auch die heutigen Tigermänner sind ja früher in
den leichter gepanzerten Wagen gefahren . Und die
Panzermänner , die die Tiger im Kampf gesehen
haben , müffen anerkennen , daß auch den Tigern ihre
Erfolge nicht ohne wllkühnes Draufgängertum in
den Schoß fallen .

Tiger sind Sieger ! Ihre technische und kämpfe¬
rische Ueberlegenheit -trotzt auch einem massierten
Ansturm des feindlichen Materials . Das haben die
Arger ig den neuen Kämpfeg bewiesen. .

London über Sie statte
LustvettetSigung Nürnbergs

sind Säockholm , 29. August .
Die englische Agitation gibt sich alle Mühe , dem

Volk die schweren Verluste (nach dem Wehrmacht¬
bericht wurden 60 Terrorbomber vernichtet ) plau¬
sibel zu machen, die die britischen Mordbrenner bei
ihrem Terrorangrifs auf Nürnberg einstecken muß¬
ten. Eine ungeheuer große Zahl deutscher Jagdflug¬
zeuge habe die englischen Bomber erwartet , heißt es
in einer amtlichen Londoner Meldung . Ein Flieger¬
offizier habe berichtet, der Himmel schien voll Jäger
zu sein, die wie die Bienen umherschwirrten . Eine
große Zahl von Scheinwerfern kämmte den Himmel
ab, um uns ausfindig zu machen. — Die Morgen¬
zeitung „Nacional " gibt einen Londoner Bericht der
„New Dork Times " wieder , in dem zur Erklärung
der hohen Bomberverluste zugegeben wird , daß die
britischen und USA -Flieger bei dem letzten Terror¬
angriff auf Nürnberg auf einen „ungeheuren Wider¬
stand" gestoßen seien. „Gewaltige Schwärme " von
Jagdflugzeugen seien aufgestiegen , sobald sich die
anglo -amerikanischen Bomber der europäischen Küste
genähert hätten . Es sei zu „der erbittertsten und
ausgedehntesten Luftschlacht de? Krieges " gekommen.
— In diesem Zusammenhang ist auch eine Auslas¬
sung des englischen Generalleutnant Martin im
„Daily Telegraph " von Interesse , der erklärt : Man
müffe sich fragen , wie lange die Deutschen die Luft¬
angriffe aushalten würden . Anscheinend habe man
noch keinen Schritt der Zermürbung erreicht , so
groß und schwer auch die durch die anglo -amerika -
nische Luftflotte angerichteten Schäden in den deut¬
schen Städten seien.

Die verlustbringenden Bombenangriffe auf
Deutschland beginnen sich in der kanadischen Luft¬
waffe bemerkbar zu machen, wie nach „Folkets Dag -
bladet " eine kanadische Zeitschrift schreibt. Die Zahl
der im April , Mai und Juni eingestellten Rekruten
habe gerade ausgereicht , um den halben Monats¬

bedarf zu decken , und der Ernst der Lage gehe aus
einem Kommunique des kanadischen Luftfahrtmini¬
sters hervor , in dem es heißt : „Wir können keine
Reserven sammeln . Ein großer Teil des Bodenper¬
sonals mußte bereits als Flieger ausgebildet wer¬
den, um die Lücken auszufüllen .

„LuftnmrschEHarris, der beste Erzieher
Deutschlands

-
Britisches Bekenntnis zum rücksichtslosen

Vernichtungswillen
cknd Stockholm . 28 . August.

Der britische Jnformationsminister Brenda »
Bracken beschäftigte sich auf einer Preffekonferenz
wieder einmal mit den Nachkriegszielen Englands
und kam dabei auf den früher gemachten Vorschlag
zu sprechen , daß man Pädagogen nach Deutschland
senden muffe, „um die Deutschen nach dem Krlege
zu erziehend Brendan Bracken sprach sich entschieden
gegen diesen Vorschlag aus und meinte : „D i e
besten Erzieher sind Männer wie der
Luftmarschall Harris , der Chef der
Bomberkommandos ". t „

Bracken ist also für die radikale Methode . Er
hält es offenbar nicht für lohnend, die Deutschen
nach dem Kriege erst lange zu erziehen. Ihm scheint
es als der wesentlich einfachere und sicherere Weg,
sie durch Terrorangriffe zu dezimieren . Für solche
Methoden ist Harris zweifellos der , richtige Mann ;
denn an Hemmungslosigkeit und Brutalität laßt
er sich so leicht von keinem übertreffen . Deshalb hat
man ihn vermutlich auch an die Spitze der Bomber¬
kommandos gestellt . Und er bemüht sich , die Erwar¬
tungen . die Churchill und Konsorten in ihn als
den Spezialisten für Terrorkrieg gegen Wehrlose
gesetzt haben, nicht zu enttäuschen.

dnb Genf . 29 . August .

Der Sonderkorrespondent der „Times " in Sizi¬
lien gibt in seinem Blatt einen Rückblick auf die
Kämpfe, der erkennen läßt , daß Engländern , Kana¬
diern und Amerikanern dort Lehren erteilt wur¬
den . die sie nicht nur schwer vergessen, sondern auch
schwer verdauen werden .

Rückhaltlose Anerkennung spendet der Korrespon¬
dent den deutschen Truppen . „Sie kämpften tapfer
und brachten es trotz aller Widerstände fertig , unse¬
ren Vormarsch aufzuhalten ." Vor allem habe sich
das bei den Kämpfen um die Primasola -Brücke in
der Ebene von Catania gezeigt. Die dort eingesetzten
Fallschirmtruppen hätten diese Brücke wegen des hef¬
tigen deutschen Widerstandes nicht halten können.
Sieben Tage und Nächte seien den Ächsengegnern da¬
durch verloren gegangen und das ganze habe sie eine
Menge Soldaten gekostet .

Mannigfache Fehler seien von Engländern und
Amerikanern begangen worden , z. B . habe die Flak
häufig auf die eigenen Maschinen geschaffen , wah¬
rend sich die Infanterie in ihrer Unerfahrenheit
nicht selten zu weit vorwagte und in die eigenen
Bomben geriet . Selbst die alten Divisionen der 8.
Armee hätten trotz ihrer langen Erfahrungen „er¬
neut in die Schule gehen müffen". Denn Kämpfe in
so unübersichtlichem Gelände wie dem Siziliens
feien sie nicht gewohnt und deshalb oft genug von
deutschen Truppen angegriffen worden , wobei ganze
Abteilungen vernichtet wurden . Für alle Truppen¬
gattungen sei der Sizilien -Feldzug schwer und lehr¬
reich gewesen. Immer wieder habe der Nachschub in¬
folge der Brücken- und Straßensprengungen der
Deutschen und deren vernichtender Arbeit Störun¬
gen erlitten .

Die Deutschen, so schreibt der Korrespondent wei¬
ter , hätten hartnäckige und erfolgreiche Rückzugs¬
gefechte geliefert . Man brauche eine entschlossene und

". * . . i . .. mmm .

Bulgarien
trauert um seinen König

cknd Sofia , 28. August.
Am Samstag um 20 Uhr hat Ministerpräsident

und Außenminister Professor Filoff folgende
Proklamation verlesen :

„Seine Majestät der König Zar Boris HI .,
der Einiger , ist nach kurzer und schwerer Krankheit
heute , am 28 . August 1943, um 16.22 Uhr , im Kreise
seiner Familie verschieden . Unermeßlich ist der
Schmerz Bulgariens und des bulgarischen Volkes.
Wir alle haben die heilige Pflicht, sein Vermächtnis
zu erfüllen und einig und unbeirrt den von ihm vor¬
gezeichneten Weg weiterzuschreiten."

In einer weiteren im bulgarischen Rundfunk ver¬
lesenen Proklamation wurde am Samstagabend be¬
kanntgegeben , daß gemäß der Verfassung Thron -»

„Sizilien ist uns sehr teuer zu stehen gekommen
“

Die „Times“ gibt einen Rü<kblid( auf die fdiweren Kämpfe
kampferfahrene Truppe , um eine Taktik , wie sie sie
verfolgten , anwenden zu können. Aber die Deutschen
hätten nicht nur die Taktik, sondern auch die Trup¬
pen dazu beseffen und nicht zuletzt „die Geographie
für sich arbeiten lasten" . Den Achsenfeinden sei der
Sizilien -Feldzug sehr teuer zu stehen gekommen.

Besonderes Lob spendet der „Times "-Korrespon -
dent den deutschen Fallschirmjägern , von denen er
sagt , sie hätten sich „überlegen geschlagen" . Es sind
Truppen höchster Qualität und bester Erfahrung , die
unerschrocken , fantastisch mutig und überaus ge¬
schickt kämpften. Demgegenüber seien die Versuche
der Achsengegner mit Fallschirmjägern und Luft¬
landetruppen meistenteils gescheitert.

Ausnahmezustand in Dänemark
cknd- K o p e n h a g e n , 29. August.

Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen
in Dänemark hat im Zuge der Sicherung der euro¬
päischen Küsten den Ausnahmezustand verhängt .
Die Maßnahmen haben sich als erforderlich erwie¬
sen , weil unverantwortliche feindliche Hetze _

und
verstärkte Tätigkeit von Agenten in letzter Zeit zu
Sabotageakten

' und sonstigen Störungen geführt
haben . Die unverzügliche Ergreifung der erforder¬
lichen Maßnahmen hat dafür gesorgt , daß ihre
Durchführung reibungslos erfolgen konnte, und
daß es nirgends zu nennenswerten Zwischenfällen
kam.

Neuer Elchenlaubtrüger
cknd Berlin , 28. August.

Der Führer verlieh das Eichenlaub znm Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Paul
Schultz , Kommandeur eines Grenadier -Regi¬
ments , als 284. Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Sowjetische Panzerleichen

Reihenweise liegen die sowjetischen Panzer , zum Teil amerikanischer Herkunft , vor den deutschen

Janien, xon den Bomben unserer Stukas zerschmettert PK -Kriegsberichter Paulsen .(Sch)

Unser Bild zeigt den verblichenen bulgarischen
König bei seinem letzten Besuch beim Führer

Ende März dieses Jahres .
Presse - Illustrationen Hoffmann

folger Prinz Simeon den Thron Bulgariens
unter dem Namen Simeon II . bestiegen habe. Bis
zur Regelung der Regentschaftsfrage werde der Mi¬
nisterrat - die Leitung Bulgariens übernehmen.

*
Das bulgarische Volk hat seinen geliebten Herr¬

scher verloren . Vom Augenblick der Bekanntgabe der
Erkrankung des Königs an war das ganze Land er¬
schüttert . Schmerz erfüllte ' die Menschen in den
Städten und Dörfern . Alle hofften auf eine Besse¬
rung im Befinden des Königs . Aber es hat nicht
sein sollen. Der Einiger der bulgarischen Nation hat
sein Volk zu früh verlassen müffen.

Der so jäh aus dem Leben geschiedene König Bo¬
ris III . hat eine außerordentlich wechselvolle Regie¬
rung gehabt , die schon unter schwierigsten Auspizien
begann . Kurz vor Beendigung des ersten Weltkrie¬
ges, am 3. Oktober 1918, bestieg er den Thron als
Nachfolger seines Vaters , des Zaren Ferdinand I.
Durch den unglücklichen Ausgang des Krieges , an
dem das tapfere bulgarische Volk an der Seite
Deutschlands teilgenommen hatte , verlor es alle Ge¬
biete, die es durch die Kraft der eigenen Armee und
die Hilfe der deutschen Wehrmacht errungen hatte .

Fm Schandfrieden von Neuilly wurden die Gren¬
zen des kleinen Bulgarien festgelegt, das auf Thra¬
zien , Mazedonien und die Süo -Dobrudscha verzich¬
ten mußte . Unter schwierigen inneren Bedingungen
— die Kommunisten bildeten eine außerordentlich
starke Macht im Staat , und der Parlamentarismus
blühte — wußte der junge König sich durchzusetzen .
Als seine höchste Aufgabe, die er auch verwirklichte,
sah er die Schaffung und Erhaltung der
nationale nEinigkeit an . Er hat sein Volk
gelehrt , daß mit Vaterlandsliebe alle Schwierigkei¬
ten zu überwinden seien . . Das Volk hat alle' seine
Worte gläubig ausgenommen und ist seinem König
unbedenklich auf allen Wegen, über Unbilden und
Fährnisse der letzten 25 Jahre hinweg, gefolgt.

Seit 1936 führte der König unumschränkt die Re¬
gierung ; seitdem ist er als der alleinige Inspirator
und Schöhser aller politischen Ideen und Maßnah¬
men in Bulgarien anzusehen. König Boris , der von
Jugend an in starker Freundschaft dem Deutschen
Reich verbunden war , hat auch nicht gezögert, dem
Dreierpakt beizutreten .

*
König Boris Hl . ist am 30. Januar 1894 in So¬

fia geboren . Erst 12 Jahre nach der Thronbesteigung
vermählte er sich , und zwar mit der Tochter des ita¬
lienischen Königspaares , Prinzessin Giovanna von
Savoyen , die den Namen Joanna erhielt . Am 13.
Januar 1933 wurde die Prinzessin Maria Luise, am
16 . Juni 1937 der Thronfolger Simeon Prinz von
Tirnvvo geboren, der jetzt feinem Vater auf den
Thron Bulgariens gefolgt ist . Verfassungsgemäß
wird er mit 18 Jahren volljährig . Bis dahin wer¬
den die königlichen Rechte durch drei Regenten aus -
geübt , die von der großen Nationalversammlung be¬
stellt werden . Diese muß' besonders gewählt werden
und tritt in Tirnovo zusammen.

Bellei-Stelesramme -es Führers
cknd Berlin , 29. August.

Der Führer hat aus Anlaß des Todes des
Königs von Bulgarien der Königinwitwe
nachstehendes Beileidstelegramm übermittelt:

„Die erschütternde Nachricht von dem Ableben
Seiner Majestät des Königs Boris hat mich aufs
schmerzlichste bewegt . Bulgarien verliert mit König

Ä



(Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Doris einen Monarchen , der die Geschicke seines
Volkes mit bewunderungswürdigem Mut und um¬
sichtiger Klugheit geleitet hat . Ich selbst verliere
mit ihm einen treuen Freund und Bundesgenossen,
dessen Andenken von mir und vom deutschen Volke
stets in hohen Ehren gehalten werden wird . Eure
Majestät bitte ich , meine und des ganzen deutschen
Volkes tiefempfundene aufrichtige Anteilnahme für
das königliche Hans und die bulgarische Natron
entgegennehmen zu wollen.

Adolf Hitler ."

Telegrammwechsel zwischen dem Führer und dem
Prinzen Kyrill von Bulgarien

Prinz Kyrill von Bulgarien , der Bruder des
verstorbenen Königs Boris , hat dem Führer fol¬
gendes Telegramm übermittelt : „Die Freundschaft ,
die Sie , Führer , für meinen verblichenen Bruder
hegten , verpflichtet mich . Ihnen das Ableben Seiner
Majestät König Boris HI . von Bulgarien mitzutei¬
len ."

Der Führer hat dem Prinzen Kyrill mit nach¬
stehendem Telegramm geantwortet : „Die Nachricht
vom Ableben Ihres Bruders , Seiner Majestät des
Königs Boris , hat mich zutiefst erschüttert. Indem
ich Eurer Königlichen Hoheit für die Uebermittlung
dieser Nachricht meinen Dank sage , bitte ich Sie , zu
diesem so schweren Verlust meine aus ganzem Her¬
zen kommende Anteilnahme entgegenzunehmen ."

Ferner richtete der Führer ein Beileidstele¬
gramm an den bulgarischen Ministerpräsidenten
Filoff .

'
_ . m .Aus Anlaß des Ablebens des Königs Boris von

Bulgarien haben ferner Reichsmarschall Gö r in g
und der Reichsminister des Auswärtigen v. Rib -
b e n t r o p der Königin Joanna , dem Bruder des
Königs , Prinzen Kyrill , und dem bulgarischen Mi¬
nisterpräsidenten Filoff telegraphisch ihre Anteil¬
nahme ausgesprochen.

Müglge SoMraim in Bulgarien
dnb Sofia , 29. August.

Die vom Ministerrat angeordnete 40tägige
Volkstrauer bestimmt das Sehen von Trauerfah¬
nen und die Schließung aller Vergnügungs - und
Belustigungsstätten . In den ersten sieben Tagen
nach dem Tode des Zaren Boris III . finden keine
Kino - , Theater - , Konzert - und sonstige Vorstel¬
lungen statt . Bis auf weiteres werden auch keine
Hochzeiten stattfinden .

In Sofia wehen alle Fahnen auf Halbmast ,
viele Gebäude sind mit schwarzen Trauerfahnen
behängen . Das sonst so lebhafte und laute Treiben
der Stadt wickelt sich still und gedämpft ab . Die
Menschen sind ernst und sich der nationalen Trauer
tief bewußt.

Am Spnntagvormittag erfolgte in sämtlichen
Garnisonen der bulgarischen Armee, in Alt-Bul¬
garien wie auch in den von bulgarischen Truppen
besetzten Gebieten , die Vereidigung auf den jungen
König Simeon II.

Der Slelchsnmrschall bankt dem deutschen
Bergmann

dnb Berlin . 28. August.
Seit über zwei Jahren haben die Männer des

Kohlenbergbaues zusätzliche Arbeit an
Sonn - und Feiertagen geleistet, um den im Kriege
immer mehr gesteigerten Kohlenbedarf zu decken .
In den letzten Monaten hat jeder Bergmann über
seine Sonntagspflichtschicht hinaus eine freiwillige
Schicht verfahren , die den Namen „Panzerschicht"
erhielt .

Der Vorsitzer der Reichsvereinigung Kohle,
Staatsrat Paul Pleiger , hat dem Reichsmarschall
in diesen Tagen über die bisherigen Erfolge dieser
zusätzlichen Arbeit im Bergbau Bericht erstattet .
Reichsmarschall G ö r i n g hat daraufhin dem
deutschen Bergmann in einer Verlautbarung seinen
Dank für das bisher Geleistete ausgesprochen. -

Ehrenurkunden des Führers
für die Familien französischer gefallener

Freiwilliger
dnb Paris , 29. August.

Während der Gedenkfeier anläßlich des zwei¬
jährigen Bestehens der französischen Freiwilligen -
Legion überreichte der Kommandant von Groß -
Paris , Generalleutnant Freiherr von Boineburg -
Lengsfeld , im Aufträge des Führers Ehrenurkun¬
den an die Familien der Gefallenen . Er hielt bei
dieser Gelegenheit eine Ansprache an die Legionäre
und teilte mit , daß 211 Freiwillige der Legion bis
1. Juni 1943 den Heldentod' gefunden haben.

Neue Erfolge unserer U-Boote
Die fthweren Kämpfe im Süd - und Miffelabfchnitt der Oftfronf halfen an - Der

Gaggenauer Eichenlaubträger Haupt mann Rail errang feinen 200. Luftfieg
dnb Ans dem Führerhauptquartier , 29. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
JmSüd - nndMittelabschnittderOst -

front halten die schweren und besonders für den
Feind verlustreichen Kämpfe an , die sich vor allem
an den Brennpunkten durch starken Einsatz von
Panzern und Luftstreitkräften auf beiden Seiten zn
grösster Heftigkeit steigerten.

In der west sibirischen See schossen deut¬
sche Unterseeboote ans kleinen Geleitzügen drei
Dampfer mit 12 000 BRT . heraus .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei
einem Tagesangriff gegen den Hafen von Au -
gnsta Bombentreffer auf vier Schiffen mittlerer
Grösse . Im Kampfraum von Neapel sowie
vor der Südküste Sardiniens schossen deut¬
sche Jäger gestern elf feindliche Flugzeuge ad.

Unsere Jagd - und Flakabwehr über dem At¬
lantik , über den besetzten Westgebie len
und an der norwegischen Küste brachte wet¬
tere vier Maschinen zum Absturz.

Deutsche Unterseeboote versenkten im
Mittelmeer drei Schisse mit 29 099 BRT . und
beschädigten einen großen Truppentransporter durch
Torpedotreffer schwer .

Hanptmann Rall , Führer einer Jagdflieger¬
gruppe , errang am 28. August seinen 2 99 . Luft -
sieg . «

Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :'
An der Minsfront , im Ranm nm Char¬

kow und südwestlich O r e l standen auch gestern un¬
sere Truppen in schwerem Abwehrkampf gegen über¬
legene sowjetische Infanterie - und Panzerkräfte .

dnb Berlin , 29. August.
Am 25. August stellten deutsche Seestreitkräfte

in dem für die Fischerei verbotenen Skagerrak -
Warngebiet mehrere Fischereifahrzeuge fest. Die
Fahrzeuge wurden durch Warnungsschüsse aufmerk¬
sam gemacht, daß sie sich im Warngebiet beftnden,
worauf sie sich entfernten . Am Abend wurden die
Fahrzeuge wiederum an der gleichen Stelle mitten
im deutschen Warngebiet angetroffen . Die deutschen
Streitkräfte stellten außerdem fest, daß von den in
der Nacht vorher ausgelegten sieben Bojenleuchten
nur noch eine brannte und die übrigen zum Teil
fehlten , zum Teil durch Ausschrauben der Schalter
und durch Entfernung der Toppzeichen unbrauchbar
gemacht worden waren . Bei Eintreffen der deutschen
Kriegsfahrzeuge zogen sich die Fscherboote schnell¬
stens zurück und versuchten zu entkommen. Sie wur¬
den daraufhin mit Artillerie beschossen und zwei
der Boote wurden versenkt.

Die Fischerboote haben demnach zweimal am
gleichen Tage sich in dem Warngebiet aufgehalten
und haben sich dort zu schaffen gemacht. Sie haben
sich damit eines planmäßigen und absichtlichen
Uebertretens des Verbotes , das deutsche Warngebiet
zu befahren , schuldig gemacht. Durch die Anfrage
des schwedischen Marineattachees wurde bestätigt ,
daß es sich um schwedische Fahrzeuge
handelt .

Das Verhalten der schwedischen Boote ist nicht
nur neutralitätswidrig , sondern stellt eine un¬
mittelbare Unterstützung der Feinde
Deutschlands dar . Der deutsche Gesandte in
Stockholm hat namens der Reichsregierung gegen
dieses Verhalten schwedischer Fischerfahrzeuge in
einer Demarche beim Außenminister ernsteste Ver¬
wahrung eingelegt und die Erwartung der Reichs-
regrerung ausgesprochen, daß die schwedische Regie¬
rung die Schuldigen in entsprechender Weise zur
Verantwortung zieht.

Die Reichsregierung hat ferner zur Kenntnis
gebracht, daß die deutschen Seestreitkräfte nach
diesem Vorkommnis die Weisung erhalten werden ,
die bisher vielfach noch geübte Rücksicht
bei einem Ueberfahren der Grenze des Warngebie¬
tes aufzugeben und in Zukunft gegen solche
Fahrzeuge entsprechend vorzugehen.

*
Anläßlich eines Zwischenfalles, der sich zwischen

deutschen Kriegsfahrzeugen und schwedischen Fischer¬
booten im Skagerrak zugetragen hat , so schreibt

Der Feind hatte erneut schwere Verluste . 161 Panzer
wurden abgeschoffen . Durch energische Gegenangriffe
wurden durchgebrochene feindliche Verbände abge¬
schnitten und eingeschlossen .

Die Luftwaffe griff an der Minsfront , westlich
Charkow und im Ranm südwestlich Orel Panzer¬
verbände , Infanterie - und Nachschubkolonnen des

eindes an . Am 26. und 27. August wurden durch
agdverbände 194 Sowjetflugzeuge abgeschoffen .
Bei den schweren Kämpfen südwestlich W j a s m a

zeichnete sich die hamburgische 29. Panzergrenadier -
Division besonders aus .

In der Nacht zum 27. August griffen schwere
deutsche Kampfflugzeuge Schiffsansammlungen im
Hafongebiet von A l g i e r an und trafen ein Kriegs -
schisf und sieben Transporter mit Bomben aller Ka¬
liber . Ueber Süditalien brachten deutsche Jä¬
ger und Flakartillerie acht feindliche Flugzeuge zum
Absturz.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte im Mit¬
te l m e e r einen stark gesicherten britischen Kreuzer
der Aurora -Klasse , ein zweites beschädigte durch Tor¬
pedotreffer einen weiteren Kreuzer schwer . '

WestlichKapFinisterre wurde ans einem
feindlichen Flottenverband ein Kreuzer in Brand
geworfen, während ein Zerstörer nach Bombentref¬
fer explodierte und sank.

Bei Tagesvorstößen britisch-nordamerikanischer
Fliegerverbände in den Küstenraum der be¬
setzten We st gebiete wurden fünfzehn feind¬
liche Flugzeuge abgeschoffen .

Ein Terror -Angriff starker britischer Bomber¬
verbände auf die Stadt N ü r n b e r g in der vergan¬
genen Nacht verursachte Verluste unter der Bevöl¬
kerung sowie starke Zerstörungen in Wohnvierteln ,
an Kirchen, Krankenhäusern und kulturhistorisch
wertvollen Gebäuden . Nach bisherigen Fesfftellun-
gen vernichteten Luftverteidigungskräste sechzig der
angreifenden Bomber.

die Deutsche diplomatische Korrespondenz u . a„ ist
die Haltung der schwedischen Presse auf einem Ni¬
veau angelangt , dessen Niedrigkeit nahezu unvor¬
stellbar ist . Obwohl die Rechtslage von jedem Ge¬
sichtspunktaus vollkommen einwandfrei für Deutsch¬
land spricht — das Verhalten der schwedischen Fi¬
scherboote im deutschen Äarngebiet konnte nur
als feindliche Handlung ausgemacht
und mußte dementsprechend beantwor¬
te t werden — ergeht sich die schwedische Presse
in Auslassungen , die nicht nur in der Gehässigkeit
des Tones gegen Deutschland alles Gewesene über¬
trumpfen , sondern obendrein noch versuchen, der
deutschen Wehrmacht die Ehre abzuschneiden. Es
ist demnach an der Zeit , eine scharfe Warnung aus¬
zusprechen. Die schwedische Presse sollte die Erfah¬
rung nicht vergessen, daß das Porzellan , das Zei¬
tungsartikel zerschlagen, letzten Endes pon den Völ¬
kern bezahlt werden muß . Der formelle
Status der Neutralität schlechthin
schützt davor nicht , ebensowenig wie
Neutralität ein Schutzmantel für
Narrenfreiheit ist .

Die politische Gesinnung eines großen Teils der
schwedischen Presse unterscheidet sich heute , durch
nichts von der Gesinnung der Feinde des deutschen
Volkes. Hämischer, verletzender und verlogener wird
auch in der britischen und amerikanischen Presse
nicht über und gegen Deutschland geschrieben .
Deutschlands Feinde , die Presse der Länder , die sich
mit Deutschland im Kriege befinden , haben ein
Recht zu dieser Einstellung . Ihre Berichterstattung
will nicht objektiv sein. Sie spielt die Rolle einer
politischen Waffe . Dieses Recht kann der schwe¬
dischen Presse nicht zugebilligt werden , solange das
deutsch -schwedische Verhältnis durch Neutralität ge¬
kennzeichnet wird . Die Frage , ob die schwedische
Presse Deutschland sympathisch oder unsympathisch
gegenübersteht, ist an sich gleichgültig. Der Krieg
wird auf den Schlachtfeldern entschieden und nicht
durch Kommentare angeblich Neutraler . Die schwe¬
dische Presse kann über Deutschland und die deut¬
schen Methoden denken , was sie will , aber sie sollte
ihre Gedanken wenigstens so weit zügeln , daß sie
den Interessen des schwedischen Volkes nicht dauern¬
den Schaden zufügt . Das Interesse des schwedi¬
schen Volkes aber verlangt ein Verhältnis zu seinem
deutschen Nachbarn , das durch Schwedens geographi¬
sche Lage ebenso klar vorgezeichnet wird , wie iurch
das Spiel der kontinentalen Kräfte .

Aun-schau
* Eindrücke britischer und amerikanischer Chis

rnrgen in der Sowjteumon sind in einem Artikel zu-
sammengefatzt, den die laufende Nummer der
Aerztezeftschrift „British Medical Journal " bringt .
Es sei nicht einfach, erklärt dabei der englische Fach¬
arzt Watson-Jones , einen bestimmten Eindruck von
der Moskauer Bevölkerung zu gewinnen . Ihr Leben
sei derart eintönig und ärmlich , daß alles davon
überschattet werde und man nur schwer einen Blick
hinter die Dinge tun könne . Alle Kaufhäuser , mit
Ausnahme der Lebensmittelläden , seien geschlossen.
Das alltägliche Leben fließe farblos dahin . Es fehle
jeder Schmuck und jede Blume und nicht einen
Hund und eine Katze sehe man auf der Straße . In
abgerissenen Kleidern und schlechtem Schuhzeug be¬
wege sich das Volk umher und für die großen
Massen seien Vergnügen , wie etwa ein gelegent¬
licher Besuch irgendeiner Vorführung , nicht vor¬
handen . Die Gesichter der Menschen, die man auf
der Straße sehe, seien ausdruckslos . — Es lasse sich
deshalb sagen, das Leben in der Sowjetunion sei
freudlos und hart . Die Entbehrungen , die die Masse
des Volkes durchgemacht habe und weiter durch¬
mache , stünden jedem einzelnen im Gesicht geschrie¬
ben, ohne daß es leicht wäre , den Leuten vom Ge¬
sicht abzulesen , was in ihren Köpfen vor sich gehe.

*
* Der Direktor deS Amtes für die Lebensmittel¬

verteilung , Hendrickson, bemüht sich , durch statistische
Angaben das amerikanische Publikum davon zu
überzeugen , daß es mehr essen wolle als vor dem
Krieg und daß sich nur durch das Mißverhältnis
zwischen diesem Mehrbedarf und den rationierten
Mengen der Eindruck einer Knappheit ergebe . Aber
damit hat er die Stimmung in den USA erst recht
gereizt und den Eindruck bei der Bevölkerung nicht
beheben können, daß namentlich die Nahrungsmittel¬
ausfuhr Einschränkungen notwendig mache . Man
schenkt der Statistik von Hendrickson keinen Glau¬
ben, nach welcher 75 Prozent der Nahrungsmittel
an die Zivilbevölkerung , 13 Prozent an die bewaff¬
nete Macht, nur 10 Prozent als Ausfuhr im Leih¬und Pachtvertrag vor allem an England und dre
Sowjets und 2 Prozent an die amerikanischen Ko¬
lonien gehen sollen.

Solche Veröffentlichungen machen keinen Eindruck
auf die Bevölkerung , die insbesondere mit dem
Preisregulierungsamt nicht zufrieden ist . „Econo¬
mist" spricht von einer Dauerkrise dieses Amtes . Es
wurde von einem gewissen Maxon , einem einstigen
Reklgmefachmann aus Detroit , als Generalmanager
geleitet . Er galt als Vertreter der Nahrungsmittel¬
industrie und war weniger wegen der Inflation be¬
sorgt als seine übrigen Kollegen. Er hatte eine Reihe
von Beamten entfernt , die noch aus der Zeit Hen-
dersons , des früheren Leiters des Ernährungsamtes ,
zurückgeblieben waren . Henderson war bekanntlich,
obwohl er ein alter New-Deal -Mann war , von
Roosevelt dem Druck des Kongresses geopfert wor¬
den, weil sein System einer scharfen Preiskontrolle
besonders den Farmern mißfiel . Maxon hat mit
seinem Eifer , die Politik Hendersons zu liquidieren ,
sich nicht retten können. Er hat jetzt sein Amt mit
einer Iveitschweifigen Erklärung , daß die Zuständig¬
keiten nicht ausgereicht hätten , niedergelegt . Das ist
allmählich die übliche Begründung geworden.

Das Wichtigste in Kürze
Der schweizerische Bundesrat hat sich erneut

mit der Frage der Verdunklung befaßt ,deren Aufhebung von marxistischen Kreisen gefor-
der worden war . Er hat festgestellt , daß die Gründe ,die zur Anordnung der Verdunklung im November
1940 führten , weiter bestehen . Bundesrat und Gene¬
ral sind deshalb der Auffassung, - daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen eine Aufhebung der
Verdunklung nicht in Frage kommen kann.

*
Ein besonderer „Rat für die Familie“ wird beim

französischen Staatssekretariat für
Gesundheit und Familie ins Leben gerufen .•

Der Generalsekretär der sowjetrussischen
Gewerkschaften , Schwemlk , will nach der
Meldung eines englischen Nachrichtenbüros dem¬
nächst England besuchen.

*
, Der britische Ernährungsminister

Lord Woolton erklärte , die ohnehin „sehr kleine
Fleischration “ sei immer in Gefahr . Nächstes Jahr
werde Großbritannien noch viel mehr als jetzt schon
von der überseeischen Versorgung abhängig sein.

*
Das USA - Heer müsse ebenso umfangreichsein wie die Armeen anderer Nationen , erklärte das

Washingtoner Kriegsministerium , damit die künfti¬
gen Friedensbedingungen auch gegenüber dem Ver¬
bündeten „mit Nachdruck “ ausgehandelt werden
könnten .

- \

Schwedische Fischerboote helfen dem Feind
Trofj Verbot mitten im deutfdien Warngebief - Scharfer Profeft in Stockholm ,

Fürst Pückler erzählt /
Fürst Pückler, berühmt geworden durch seine

„Briefe eines Verstorbenen "
, durch seinen herrlichen

Park in Muskau , noch bekannter freilich wohl durch
die nach ihm genannte Eisbombe , berichtet aus sei¬
nen jungen Jahren ein Erlebnis , das nicht minder
feine Fähigkeit , das Leben witzig zu traktieren , wie,
diesem Witz die angemessene Form zu geben, be¬
weist :

Auf einer Reise von Straßburg nach Baris hatte
er sich einen Platz in einer öffentlichen Kutsche ge¬
nommen und traf dort mit einem jungen Franzosen
zusammen , dessen Name er direkt verschweigt, mit
dem er aber sehr schnell in vertrauliche Zwiesprache
und freundschaftlich-gesellige Berührung kam.

Pückler, ein Mann von großer , eleganter Ge¬
stalt , ernstem Gesicht , lachte fast nie , was im Gegen¬
satz mit den witzig-geistreichen Einfällen , mit denen
er auf seinen Reisen immer beschäftigt war , beson¬
ders pikant wirkte.

Er , dessen gesellschaftliche Gaben ihn befähigten ,
jeden Partner zum Reden zu bringen und das In¬
teressanteste aus ihm herauszulocken, erfuhr von fei¬
nem neuen Freund , daß er nach Paris fahre , um
gleich nach feiner Ankunft eine reiche Erbin , die
einzige Tochter eines vertrauten Freundes seines
Vaters , zu heiraten , die er übrigens nie mit den
Augen gesehen habe, so wenig wie seine zukünf¬
tigen Schwiegereltern .

Er erging sich , aufgeschlossen durch die Teilnahme
Pücklers und ausschließlich mit seinen Heiratsplä¬
nen beschäftigt, in behaglicher Breite über die Ein¬
zelheiten seines Besuchs, seiner Absichten und der
mitspielenden Personen , so daß Pückler in kurzer
Zeit über alles und jedes unterrichtet war .

In Paris angekommen, bezogen sie gemeinsam
Wohnung im Hotel d ' Angleterre in der Rue Ri¬
chelieu . Allein kaum hatten sie es sich bequem ge¬
macht und von der Reise erfrischt, da wurde der
junge Freund Pücklers von einer so schweren Kolik
befallen , daß er . trotz ärztlicher Hilfe , schon nach
zwei Stunden starb .

Pückler , ergriffen von dem Schicksal des unglück¬
lichen Jünglings , den er nicht hatte retten können,
glaubte , sich den Pflichten , die, ihm die Umstände
auierlegten , nicht entziehen zu dürfen . Da er wußte ,
daß der Verstorbene noch am selben Morgen von
seiner Braut und ihren Eltern erwartet wurde ,
»ahm er alle Papiere, die er in seinen Taschen

Eine historische Anekdote
Von Reinhold Zickel von Jan

fand , an sich und machte sich auf den Weg, um sie
dem Schwiegervater auszuhändigen und ihn von
dem Unheil , das den Schwiegersohn ereilt hatte ,
zu benachrichtigen.

Angekommen vor der Haustür , . wurde er von
dem Diener , ehe er seinen Namen noch nennen
konnte, hereingebetpn und dem Schwiegervater ge¬
meldet. Der Hausherr eilte alsbald herbei , schloß
Pückler wortlos in seine Arme , zog ihn , ohne ihm
noch Zeit zum Sprechen zu lassen, in das Zimmer
seiner Frau und stellte ihn ihr als Eidam , der Toch¬
ter , die neben ihr stand und den schönen Fremden
mit großen , leuchtenden Augen ansah , als zukünf¬
tigen Gatten vor.

Pückler hatte kaum die Lage erfaßt , als auch
schon sein durch den jähen Tod des jungen Freun¬
des bisher noch befangener Geist mitten in den
närrischen Zufall , den das Leben ihm schürzte ,
hineinsprang , um für seinen Teil mitzuspielen in
der Komödie, die hier so unerwartet den Vorhang
vor ihm aufzog.

So mimte er denn die Rolle des Verstorbenen ,
übergab den Schwiegereltern die Briefe , die der
Tote für sie bei sich getragen und gab auf alle Fra¬
gen , unterrichtet wie er durch die Reisegespräche
war , erschöpfende , zwingende Auskunft .

Man zweifelte nicht, daß er der sei , den er spielte,
am wenigsten die junge Braut , die sich glücklich
pries , eine so treffliche Wahl getroffen zu haben.
Das Diner wurde aufgetragen , Pückler nahm neben
seiner eben erst eroberten Geliebten Platz , war be¬
redt und galant zu ihr , die wenig antwortete , doch
um so öfter errötete — aufmerksam und zuvorkom¬
mend gegen die Schwiegereltern , immer ernst in
der Haltung und doch liebenswürdig und heiter im
Gespräch.

Nachdem das, Diner beendet und der Kaffee ge¬
nommen war , wurde die Unterhaltung ernster : Man
sprach vom Arrangement der Hochzeit und von all
den Einzelheiten des neu zu gründenden Haus¬
halts . Pückler wurde eS etwas schwül zu Mute ;
mitten ii . der Unterhaltung erhob er sich und machte
Miene zu gehen.

„Wohin so schnell , guter Freund ?" fragte der
Schwiegervater erstaunt .

„Ich habe ein Geschäft, das mich verpflichtet.
Sie zu verlassen.

"
»Wie ? Was für ein Geschäft können Sie haben

in der Stadt , in die Sie zum erstenmal kommen
und wo Sie niemand kennen? "

„Wohl wahr ; aber noch wahrer , daß ich unbe¬
dingt gehen muß .

"
, „Ah , ich verstehe: Sie wollen bei einem Bankier

Geld abhehen. Unnötige Sotge ! mein Kredit steht
Ihnen zur Verfügung . Beraüben Sie uns nicht des
Vergnügens , Sie zu besitzen ."

„Meine Gegenwart ist aber bei dem Geschäft,
das ich habe, unbedingt notwendig ."

Schon stand er im Vorzimmer , wohin ihm der
Schwiegervater folgte , während die Braut ihm be¬
troffen nachsah.

„Jetzt , wo wir allein sind"
, sagte er zu dem

Alten , der ihn fragend anblickte, „und die Damen
uns nicht hören können, will ich Ihnen die Wahr¬
heit sagen : ich wurde heute morgen kurz nach mei¬
ner Ankunft im Hotel d 'Angleterre von einer Kolik
befallen und bin zwei Stunden danach gestorben.
Ich habe mein Wort gegeben , daß ich mich um
8 Uhr beerdigen lassen will , und Sie begreifen ,
daß ich mich von dieser Verabredung nicht dispen¬
sieren kann , daß ich persönlich dabei anwesend sein
muß . Ich würde mir , wenn ich mich hier unzuver -

, lässig zeigte, den Vorwurf des Leichtsinns zuziehen,
den ich gerade in dieser Sache unbedingt vermeiden
möchte ." Damit ging er.

Dem Schwiegervater erschien der Einfall , mit
dem der Eidam seine wahre Absicht bemäntelte , so
witzig, daß er laut lachend ins Zimmer zurückkam
und Mühe hatte , seiner Frau und Tochter die ku¬
riose .Geschichte zu erzählen . Alle waren entzückt
über den Scherz und den, der ihn gemacht hatte .

Die Zeit verging , es schlug sechs, ja sieben Uhr,und Fnan begann sich bereits darüber zu wundern ,
daß ver junge Mann nicht zurückkam . Und als 7'/-
Uhr vorbei war , fuhr ' der Schwiegervater , von der
ungeduldigen Tochter, die nach dem Bräutigam ver¬
langte , gedrängt , persönlich nach dem Hotel, um sich
nach dem witzigen Ausreißer zu erkundigen.

Er fragte nach ihm unter seinem wahren , dort
bekannten Namen und erhielt von dem Besitzer des
Hotels mit ernstester Miene die Antwort :

„Monsieur X. ist heute morgen um 11 Uhr hier
angekommen, um 1 Uhr gestorben, um sechs Uhr be¬
erdigt worden ." Und er wies ihm als Beleg den
Totenschein.

„Sie können sich denken"
, schließt Fürst Pückler-

seinen Bericht, „daß der Alte die Antwort schuldigblieb. Aber das wirkliche Leben ist ja immer tragi¬
komisch."

Salzburg 1943
Theater und Musiksommer kür Verwundete

Die feldgraue Uniform beherrschte in den Augusttagen
dieses Sommers stärker als sonst das Straßenbild Salz¬
burgs . Einzeln und in kleinen Trupps begegnete man den
Soldaten , die sich von ihren Kameraden durch ein kleines
Abzeichen im Knopfloch der linke » Brusttasche Unterschieden .Man sah dieselbe weiße Scheibe an der Tracht mancherDRK-Schwester , die einen genesenden Schwerverwundeten
geleitete, man sah das Zeichen an Uniformen der Was.
fen- fs , der OT, des RAD , aber auch an vielen deutschen
Wehrmachtuniformen, deren linker Bermel ein fremdes
Landeswappen aufwies . Langsam schritten diese Menschen
durch die alten Gassenschluchten zwischen Mönchsberg und
Salzach, vor manchem ehrwürdigen Bauwerk wurde ver.
weilend ein mitgebrachter Führer aufgeschlagen, und von
den Ruhebänken inmitten der hochsommerlichen Blumen¬
pracht des alten Mirabellgartens schweiften die Blick«
hinauf zur Festung. An ihr mochten sich die ernsten Ge¬
danken verfangen, die diese geladenen Gäste des Salzburger
Theater - und Müsiksommers mitbrachten.

War es nicht müßig oder gar weltfremd, daß Salzburg
auch im vierten Kriegsjahre seine musischen Stätten öff¬nete ? Aber aus dem musischen Erlebnis wächst das Wissen ,worum es jenseits der materiellen Güter im deutschen
Lebenskampf geht. Erst zwischen den zerreißenden Span¬
nungen der äußeren Wirklichkeit beweist sich ja auch der
Lebenswert der Kunst. Volk und Künstlerschaft in den
Luftnotstandsgebieten haben vielerorts eine eindeutige, ja
einstimmige Antwort gegeben , indem sie sich zur Lebens¬
notwendigkeit ihrer Kunstinstitute auch unter äußerlich
dürftigen Behelfsverhältnissen tatkräftig bekannten. Die
Leitung des Salzburger Theater - und Müsiksommers ließ
sich von dem Heroismus solcher Kulturpflege nicht beschä-
men und verteidigt« die Spitzenstellung, die sich diese Ber-
anstaltungen in der kulturellen Truppenbetreuung errun¬
gen haben, mit einem Programm , das vom 4. bis 29,
August sechs Aufführungen der „gauberflöte ", sechs „Ara¬bella -Vorstellungen, sechs Darbietungen der Goetheschsn
„Iphigenie auf Tauris " und je fünf Gastspielabend- der
Exl-Bühne mit Anzengrubers „G 'roissenswurm" und
„Meineidbauer " in den Theatern umfaßte , daneben acht
Orchesterkonzerte der Wiener Philharmoniker unter nam¬
haften Dirigenten , acht Kammermustkveranstaltungen ver.
schieden«! Ensembles und drei Konzerte Edwin Fischersmit seinem Kammerorchester . Entscheidend für die Durch ,
fubrung dieses anspruchsvollen Programms war die un-
gebrochene Fortsetzung des im vorigen Sommer unterElemens Krauß begonnenen Aufbauwerks und der absoluteWille zur konzAionslosen künstlerischen Qualität , dieallein vor dem Wertgesetz dieses Zuschauerkreises zu be«
stehen vermochte . j 4

+ Sn den Mustkbeirat des Deutsch « , Sängerbundes'K - '^ tor Otto Bolkmann-DuisburgMusiklehrer Rudolf Lamy-Berlig berufe^ _
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Die Stunde
k

eh' du sdtlafen gehst
Boman einer Liebe » Von Hans FaUada

■87)
Schließlich waren sie alle so begeistert von dieser

Marielen , daß sie ihr eine schwärmerisch verehrende
Karte schrieben, und Babendererde setzte seinen Na¬
men vergnügt mit darunter. Wundern soll sie sich!
dgchte er.

■ Was aber das Versagen seiner Stimme anlangte,
so hatte er natürlich davon t$in Wort gesagt. Er
wollte in dieser fröhlichen Stunde nicht einmal
daran denken — schweig also stille, mein Herze !

Am Abend saß er dann als Ehrengast in der
Proszeniumsloge . Sein Smoking war von den
Abenteuern der letzten Nacht ziemlich mitgenoistmen .
und auch das neue Hemd sah infolge der Packkünste
des guten Pips zerknittert aus , aber das machte
nichts. Hier kannte ihn niemand außer den Kol¬
legen, und damit er nicht doch erkannt wurde, hatte
er sich ganz nach hinten gesetzt.

Mit Freude musterte er das Theater, ein wahres
Schmuckkästchen, mit seinen weißgoldenen Stuck¬
ornamenten aus der Rokokozeit uno den bequemen
geblümten Seidensesseln, das irgendwann ein Fürst
für sein Privatvergnügen erbaut hatte und das
jetzt von dem Badepublimm bis auf den letzten -Platz
gefüllt war . Er freute sich darauf, in einem so
hübschen Theater „Liebe geht auf sachten Sohlen "
einmal von andern gespielt zu sehen .

Es hatte schon das zweite Klingelzeichengegeben ,
da öffnete sich noch einmal die Tür der Loge ihm
gegenüber, und es traten ein - .-

Das dritte Klingelzeichen, und im Zuschauer¬
raum wurde es dunkel . Der Vorhang rauschte em¬
por. und die Heldin schmollte mit ihrem Vater, der
ihr aber auch rein gar nichts erlauben wollte, nicht
ernmal so eine Kleinigkeit wie Abendfpaziergänge
mit dem Helden . . . „Sag , doch, was findest du
denn dabei ? Sag es doch ! "

Die Heldin spielte ganz sichtlich für die Prosze¬
niumsloge , nicht für den Vater. Und der einsame
Mann in der Lage war nicht unempfänglich für
diese Auszeichnung. Er rückte bis nach vorn, ließ
sich ruhig vom Schein des Bühnenlichts anstrahlen.
Er war ihnen nicht nachgelaufen! Er hatte
ihnen nicht nachspioniert! Sollten sie ihn
ruhig sehen , zu diesem Behuf waren f i e ja wohl
gekommen !

Erster Aufzug. Zweiter Aufzug. „Nach dem
zweiten Aufzug folgt eine längere Pause . Das
Publikum wird auf den Erfrischungsraum im
Foyer aufmerksam gemacht ."

Babenoererde wartete ab , ob die Damen ins
Foyer gingen oder sitzenblieben . Er wollte keines¬
falls in den Ruf kommen, ihnen nachzulaufen.
Die Damen blieben sitzen, und so ging er ins Foyer.

Zwischen einer Schinkensemmel und «eines Glas
Bier bezog er die Wache in der Nahe der bewußten
Logentür. Sie klappte verschiedene Male , aber nur
von anderen Insassen der Loge. Immerhin sah er
zwei- oder dreimal ihren Nacken, um den eine
dünne, zart geflochtene venezianische Goldkette lag.
Ihm war, als habe er noch nie einen so mädchen¬
haften, so zarten Nacken gesehen . Wenn sie ihn nur
einmal gedreht hätte!

Aber nichts — statt dessen das Glockenzeichen zum
dritten Aufzug. Erst im letzten Augenblick verließ
Babendererde seine beiden getreuen Begleiter
Schinkensemmelund Bier , zur beliebigenBenutzung,
und ging in seine Loge. Nur weil es im Zuschauer¬
raum schon dunkel war , konnte es ihm geschehen.

haß er sich auf den Fliederstrauß setzte. Er merkte
fein Versehen aber sofort.

Der dritte Aufzug lief munter weiter, schon
nahte „sein Schlager" . Hier war , abweichend von
der Berliner Inszenierung , nur der Oberkörper des
Helden sichtbar , er lehnte über dem Fensterbrett und
beschäftigte sich leider statt mit der Heldin haupt-
säckilich mit dein Herrn in der Proszeniumsloge , der
wiederum hauptsächlich mit einem Fliederbuschen
beschäftigt war.

Ja, , Babendererde hatte das Brieflein noch im¬
mer nicht gefunden, das in diesem Strauß stecken
mutzte ! Er war fest davon überzeugt, daß dies
derselbe Fliederstrauß war . mit dem Herr Pips im
Augenblick der Abfahrt so stürmisch auf dem kleinen
Platz vor dem Hotel erschienen war. Wie das alles
zusammenhing, wieso Pips plötzlich zum Boten-
aänger der Jlsebill geworden war , blieb schleierhaft .
Aber so hing es zusammen. Basta !

Schon erklangen die ersten Töne des Liedes
„Die Stunde , eh' du . . ." , als Babendererde unter
sich im Sessel einen Papierstreifen entdeckte.

Sie sangen: „Die Nacht verrinnt , der Tag bricht
an . . . , und Babendererde las : „Morgen nach¬
mittag fünf Uhr Kurhotel Travemünde."

„ . . . Jetzt wohnt das Glück bei mir . . ." Ba¬
bendererde hob den Kopf und nickte ihr strahlend zu.
Sie sah ihn unbewegt an , dann wendete sie das
Gesicht fast verächtlich zur Bühne.

Heiliger Konfuzius, aus diesem Mädchen wurde
er nie schlau ! Aber hier hatte er ein Stelldichein,
nicht in zweideutiger Notenschrift , sondern klar les¬
bar — das war doch etwas ! Falls es nicht wieder
eine neue Frozzelei war!

Nie ist eine ganze Schauspielertruppe schwerer
enttäuscht worden als die Lübecker Mimen an die¬
sem Abend von ihrem hohen Besuch. Denn Baben¬
dererde hatte eigentlich nichts über die Aufführung
zu sagen außer ein -paar banalen Phrasen, und sie
lechzten doch nach seinem fachmännischen Urteil .
Da hatten sie sich die denkbar größte Mühe gegeben,
sie hatten sich nicht nur ein Bein ausgerissen, sie
hatten ungeahnte Feinheiten in ihrem Spiel an¬
gebracht — und der hohe Gast saß geistesabwesend

Kleine Rundschau

am Tisch , sagte nicht Pips noch Paps , sondern
spielte mit einem Papierstreifen und trank vererb¬
liche Mengen Alkohol .

„Netter Kerl, der Babendererde ! " sagten sie nach¬
her . „Schade, wird es nicht lange mehr machen-
Säuft sich zu Tode . Haben Sie schon gewußt, daß
Babendereroe ein Potawr ist ? "

„Ob er ein Potator ist, weiß ich nicht. Aber er
ist der launischste Mensch, der mir je begegnete !
Ein Satz, der Babendererde aufs tiefste empört
haben würde, hätte er ihn gehört , denn er hielt sich
für einen ruhigen Mann von vollkommen ausge¬
glichenem Temperament.

Aber als diese Worte gesprochen wurden , war
Babendererde schon aus dem Weg nach Travemünde.
Plötzlich war es über ihn gekommen, daß er un¬
bedingt sofort nach Travemünde mußte . Er hatte
sich trotz aller Proteste von den Schauspielern ver¬
abschiedet , er hatte wieder einmal von einem Hotel¬
portier eiligst seine Rechnung gefordert , er hatte in
wahnwitziger Hast gepackt — und nun war er auf
dem Wege nach Travemünde , zu einem Stelldichein,
das in sechzehn Stunden stattfinden sollte .

Als er Travemünde erreicht hatte, waren es
nur noch fünfzehn und eine viertel Stunde !

r: 3n Kordel ln der Westmark kamen fünf Brüder zu
gleiche« gelt auf Urlaub . Kaum waren drei der Brüder
daheim, als kurz darauf auch noch zwei weiters Brüder
im Elternhaus auf Urlaub kamen . Dieses seltene Zusam¬
mentreffen wurde noch durch die Kriegstrauung von zweien
der Urlauber feierlich erhöht.

#
: : eine seltene und schwierige Operation ist die soge¬

nannte Herzschülung . Dabei nimmt der Arzt das Herz des
Patienten in die Hand und befreit es von der Kalkschicht.
Jetzt wurde eine solche Operation im Städtischen Kranken-
hause zu Uetersen in Holstein vorgenommen. Der Oberarzt
tat dies bei einer Patientin , die lange Zeit an Herzbeutel-
Entzündung und Verkalkung des Herzens litt . Das Herz
wurde herausgenommen und regelrecht abgeschält. Der
Eingriff gelang.

#
: : eine bisse Aeberraschung erlebte eine Frau in Nassau,

die gerade ihr gewohntes Bad nahm . Sie saß fröhlich plät¬
schernd in dem erquickenden Naß , als es- um sie herum
plötzlich zu knacken und zu knistern begann. Noch ehe sie
recht wußte , was geschah , brach der Fußboden rings um die
Badewanne ein und stürzte in die darunter liegende Küche.
Zum Glück für die Frau hielten die Tragbalken , auf denen
die Wanne stand, so daß die Frau mit dem Schrecken davon-
kam. *

r : Bon einem Hamster angefallen wurde auf einem
Spaziergang ein Einwohner aus Sangerhausen . Immer
wieder ging das Tier zähnefletschend auf den Spaziergänger
los . Der angriffslustige Hamster wurde schließlich durch einen
wohlgezielten Schlag getötet.

*
: : Bei der Aufnahme der Schulneulinge in einem Dorfe

bei Göttingen konnte der Lehrer einen Jungen begrüßen,
dessen Mutter und Großmutter er bereits unterrichtet hatte .

*
: : Ein bestohlener Betrüger ist der zwanzigjährige Josef

Kroon, der von einer Linzer Firma 250 Brieftaschen zum
Verkauf übernommen hatte . Da er aber ganz unsinnige
Wucherpreise verlangte , Meb er auf der Ware sitzen. Für
seinen Lebensunterhalt veruntreute er daher zum Nachteil
seiner Firma 200 Mark . Der Betrüger fand aber seinen
Meister in dem mehrfach vorbestraften 29 Jahre alten Ru¬
dolf Schiebler, der ihm den ganzen Posten Brieftaschen stahl.
Das saubere Zwiegespann hatte sich fetzt vor Gericht zu
verantworten . Kroon erhielt wegen versuchten Preisver¬
gehens, Veruntreuung und Betruges ein Sahr Gefängnis ,
während Schiebler, bei dem schon Rückfall vorlag , auf drei
Jahre ins Zuchthaus muß.

*
: : Auf dem Bahnhof Satrup bei Flensburg fuhr eine

Lokomotive durch die Wand in den Lebernachtungsraum ,
wobei sie das schlafende Personal durch das Getöse des
zusammenbrechenden Mauerwerks weckte. Beim Anheizen
und Ingangsetzen der Maschine hatte ein Hilfsheizer den
falschen Gang eingeschaltet und dadurch das Unglück ver-
anlaßt . •

: : Mehr als in den Borjahren wird in diesem Sommer
am Bitter -Außenstrand der Ostsee-Insel Hiddensee Bern¬
stein in größeren Mengen gefunden. Stücke bis zu 150 g
sind keine Seltenheit . So fand ein Einwohner ein faust-

großes Stück Naturbernstein in vollkommen fehlerloser
Beschaffenheit. Die Ursache dieser größeren Bernstein -

funde liegt in der Nard-Südrichtung des Außenstrandes
begründet, an dem mehr als an anderen Küstenstreifen die
vorwiegend aus westlicher Richtung kommenden Wellen
der Ostsee brechen , die den Bernstein ans Land spülen.

$
: : Sn Zusammenhang mit großen Schmetterlingsschwär¬

men in Ostpreußen hört man auch aus Estland über das
Auftreten größerer Jnsektenschwärme. So soll eine Gemeinde
in Mittelsstland dreiviertel Stunden lang ununterbrochen
von einem Schmetterlingsschwarm überflogen worden sein»
der aus der Richtung Peipus -See kam .

*
: : Dreimal am selben Fleck schlug in einem Garten bei

Kladno der Blitz ein. Es stehen dort drei dürftige Obst -
bäumchen , jedes mit einem Pfahl gestützt . Im Frühjahr
schlug ein Blitz in den Pfahl eines der Bäumchen und zer¬
splitterte ihn. Das Bäumchen blieb unbeschädigt. Nachdem
der Pfahl ersetzt war , wiederholte sich einige Zeit später
bei einem Gewitter der gleiche Vorgang, der Pfahl mußte
erneut ausgewechselt werden. Jetzt hat der Blitz nun auch
den dritten Pfahl zersplittert . Das Bäumchen blieb wieder
unbeschädigt .

*
: : In der Nähe von Rosenberg in der Slowakei wurden

in einem Maulwurfhaufeu alte Silbermüuzen gefunden.
Die Münzen waren einst in einer Holzkassette vergraben
worden, die vermorscht ist . Ein Maulwurf wühlte nun den
Schatz an die Oberfläche . Es handelt sich um alte schlesifcbe
Münzen aus dem Jahre 1670 , polnische Münzen von 1587
und ungarische Münzen aus der gleichen Zeit.

: : Aus Aerger sich selbst erhängt hat sich in Budapest
ein 75 Jahre alter Rentner . Der Mann war um Mitter¬
nacht von einem Straßenbahnwagen überfahren worden.
Er wurde mit Verletzungen aufgefunden und sofort mit
einem Krankenwagen abtransportiert . Aber es zeigte sich ,
daß durch einen unglücklichen Zufall um diese späte Stunde
kein Platz in einem Krankenhause für den Verunglückten
frei war . Der Greis geriet darüber in steigende Wut . Man
brachte ihn in seine eigene Wohnung und sorgte weiter für
ärztliche Hilfe . Auch stellte man ihm seine baldige Ueber-
führung in ein Krankenhaus in Aussicht . Der in der tief¬
sten Tiefe seiner Seele verärgerte Greis aber hörte nicht
auf diese guten Gründe. In der Nacht , als man ihn für
einige Minuten allein gelassen hatte, erhängte er sich.

*
: : Träger des längsten Barte» der Welt zu fein , be-

hauptet ein gewisser Louis Eouton aus der französischen
Stadt Montlucon. Da dieser Bart tatsächlich die Länge von
3,35 Meter besitzt, dürfte dieser eigenartige Rekord wohl
unbestritten sein. *

Die Stumme wird beredt

O diese unseligen fünfzehn Stunden Wartezeit
in Travemünde und mn Travemünde herum ! Was
hatte er sich nur gedacht, daß er mitten in der Nacht
von diesen netten Schauspielern in Bad Schönstadt
fortgefahren war, um an einen Ort zu kommen,
in dem er keine Menschenseele kannte !

Gewiß, - er hatte ein bißchen hastig und ein Btfc
chen viel Alkohol getrunken , und das war wohl auch
der Grund, warum der Portier vom Kurhotel , den
er glücklich um zwei Uhr morgens wachgeklingelt
hatte, seine Aufnahme avlehnte : Es sei leider alles
besetzt. Der Portier schien einer jener seltenen Men¬
schen zu sein , die nicht ins Kino gehen — er hatte
nie von einem Schauspieler Babendererde gehört,
auch für den Schauspieler Babendererde blieben alle
Zimmer besetzt!

Aber war das ein Grund , sofort wieder in das
Auto zu steigen und loszubrausen, diesmal gen
Lübeck , eiligst von dem eben erreichten Travemünde
fort, einem lieben tüchtigen Hotel zu, in dem sie ihn
zu jeder Tages- und Nachtzeit mit Kußhand auf-
nehmon würden — war das ein Grund ? Es gab
ja schließlich noch andere Hotels in Travemünde,
es gab dort Fremdenheime , Pensionen — warum
also so eiligst fort?

•Itnb warum plötzlich — nun wieder nahe an der
Stadt Lübeck — ein neues Halten und ein neues
Schwanken? Plötzlich war ihm eingefallen, daß er
doch unmöglich in dem Hotel erscheinen konnte , das
er vor zwölf Stunden mit dem Schwur verlassen
hatte, Lübeck werde ihn fürder nicht sehen.

Nein , lächerlich machte er sich nicht, und er wen¬
dete den Wagen wieder , fuhr wieder nach Trave¬
münde, aber nicht etwa -wirklich nach Travemünde,
sondern schon in Kücknitz bog er von der Straße ab,
fuhr sachte, als dürfe ihn keiner hören , bis hinter
Damsdorf und hielt an einer wohlbekanüten Stelle
hinter einem Knick . Er stieg aus und ging ein Stück
— und hielt wieder an .

Hier stehe ich, sagte er sich plötzlich. Ich bin
neunundzwanzig Jahre alt und kein heuriger Hase !
Aber hier stehe rch , und es ist nicht etwa der Alkohol ,
sondern es ist einfach die dümmste, herrlichste Ver¬
liebtheit, die mich hierhergeführt hat! In zehn Mi¬
nuten werde ich mir vor diesem Bungalow den Kops
zerbrechen, welches denn wohl ihr Fenster ist, damit
ich mich darunterstelle , damit ich auch an der rich¬
tigen Stelle schwärme — oh , Ilse , Ilse , Jlsebill !

Er ging drei Minuten und bliÄ wieder stehen.
(Fortsetzung folgt.)

famillen - Knz eigen

Unser 2. Mädel Elke Ehristel ist an-
gekommen . In dankbarer Freude :
Erna Rapp, geb . Brauner , Eutin -
gen , zur Zeit Städt . Krankenhaus
Pforzheim , llffz . Helmut Rapp,
zur Zeit im Westen . 26 . 8 . 1943 .

Ester Evi, Sudruu Ute. - Zu un -
serem Reinhard haben sich nun
noch zwei gesunde Mädelchen ge-
fellt. Dies zeigen in dankbarer
Freude an : Hildegard Dtölzle, geb .
Wolf, Walter Stölzle , Bäckerei u
Konditorei. Birkenfeld , Bahnhof.
ftraße Nr . -1 ._

Heidi - Y 24 . 8 . 48 . - Wir freuen
uns mit unserer Irmela über die
Geburt unseres zweiten Kindes.
Frau Snge Sraeßle , Reg .-Rat
Hellmut Sraeßle , z. Zt . im Felde,
Stuttgart , Obstgartenweg 14 .

Die Verlobung unserer Tochter
Lore mit Herrn Wilhelm Baum¬
gärtner » Oberleutnant der Luft¬
waffe, geben hiermit bekannt :
Oberreichsbahnrat Hugo Kübler
und Frau Gertrud , geb . Koch ,
Karlsruhe , Bahnhofstraße 48 . —
Wir haben uns verlobt : Lore
Kübler, Karlsruhe , Mlb . Baum -
gärtner , Pforzheim , Ealwer Etr .
100 , zur Zeit im Osten .

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
ist unser lieber , treubesorgter
Vater und Schwiegervater

August Haug
Mechanikermeister

nach kurzer Krankheit von uns
gegangen. Die trauernden Hin-
terbliebenen :

Gertrud Haug, Herbert Haug
und Frau Herta, geb . Deyhle,
und 1 Enkelkind .

Pforzheim , den 30. August 1943 .
Die Feuerbestattung findet am
Dienstag , den 31. 8. 43 , nachm .
l/i3 Uhr, statt .

Todesanzeige. *

Verwandten und Bekannten gebe
ich die schmerzliche Nachricht , daß
meine liebe, herzensgute Frau ,
unsere liebe Schwester , Schwäge.
rt» und Tante

Rosa Becker
geb . Burger

im Alter von 57 Jahren sanft
entschlafen ist.

Der Gatte : Otto Becker,
und Verwandte . |

Niefern , den 29 . August 1943 .
Trauerhaus : Eutinger Straße 17 .
Beerdigung findet am Dienstag ,
31 . August, nachm . 4 Uhr, statt .

Für die vielen Beweise herzlicher
und aufrichtiger Teilnahme bei dem
Tode meines lieben, unvergeßlichen
Mannes u . Vaters. Sohnes, Bruders»
Schwagers und Onkels, Obergcst .
Johann Kunkel , danke ich allen
von Herzen , insbeiondere denen, die
ihm durch Teilnahme an der Trouer-
feiet die letzte Ehre erwiesen haben .
In tiefer Trauer :

Fra « Erna Kunkel , geb . Groß-
hans, mit Kind Hedwig .

Eutingen , den 23. August 1843.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unser aller Liebling,
unser liebes , kleines

Horstle
nach kurzer, schwerer Krankheit
!m Alter von vier Monaten zu
sich heimznholen. In tiefem
Schmerz:

Die Eltern : Emil Waflerbäch ,
zur Zeit im Feld«, und Frau
Karoline, geb . Brorein , die Ge .
schwister : Ruth » Manfred und
Bernd , nebst alle« Anver¬
wandten.

Ellmendingen, 80. August 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag ,
17 Uhr, statt.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten ge¬
ben wir die schmerzliche Nach¬
richt , daß meine lb ., herzensgute
Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter u.
Urgroßmutter ]

Karoline Kraus
geb . Sitzler

unerwartet durch Herzschlag im
Alter o. 68 Jahren in die ewige
Heimat abgeyusen wurde. Sn tie.
fem Leid :

Adam Kmn«, Reichsbahn¬
beamter a . D ., Fritz Ziegler, z .
Zt . im Osten , und Fra » Karo,
» ne, geb . Kraus , Karl Kraus ,
z . Zt. Lazarett, , und Frau »
Wilhelm Kraus , z. Zt . Sude¬
tenland, nnd Frau , Obwmstr.
Hermann Kraus , Wehrmacht ,
nnd Frau , Enkel und Urenkel .

Königsbach , den 30 . August 1943 .
Beerdig. : heute Montag 18 Uhr.

» iiehre ssn,eigen

• reibetrieb
tzlich Dreh- , S (91011ec u<
:beiten. Autogen u. Lich
»geböte unter G 33001 .

unter K 32840 an den Verlag.

-n ? Gefl.
'

Angeb. H 82884 .

er B 11585 an den Verlag.
Wochen - SSuglingspflegerln
nimmt Pflege auf Oktober an . E
fällige Angebote unter G 11630

ij e Ir a tm

»tinserat .

ht einfach ., nettes

( 4M.U.*, wmvuuMi
Bildzufchr. unter K 11394.

Prau ohne Anh ., Auf . 50, mit
Einfam .-Haus wünscht Heirat . Zu»
schriften unter 2 11441 an d . B.

Freiwillig zur « Kriegsmarine .

sich im Kampf auf

Alles Nähere über Anforderungen , Ausbildung , Einsatz und Aufstiegs,
Möglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommandos mit .
33134 Oberkommando der Kriegsmarine .

Offene Stellen

Zuverlässiger Gärtner
(auch Kriegsversehrter ) für große
Privatanlage (Garten usw.) m
Dauerstellung gesucht . Angebot« u.
H 31807 an den Verlag ds. Bl.

Zuverl . Mann für Ansgänge
und Gartenarbeiten gesucht . L .
Allertseder, Gustav-Rau -Str . la .(*

12jährlg . Uunge (Radfahrer)
täglich 2 Stunden sofort gesucht .
Lesezirkel , Bernhardstr . 4 . (11451

PUnktl . Laufjunge gesucht
Sieber , Bleichstraße 102 . (11559

Die Organisation Todt
sucht für ihren umfangreichen Nach¬
richtendienst — auch für die besetz¬
ten Gebiete — weibliche Arbeits¬
kräfte mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf , svw .
Zeugnisabschriften erbeten an Or¬
ganisation Todt, Zentrale - Perfo -
nalamt . Berlin -Eharlottenburg . {"

Die Organisation Todt
sucht Rachrichtenhelferinnen für die
besetzten Gebiete, Älter zwischen 20
und 35 , gute Allgemeinbildung. Be.
Werbung mit Lichtbild und Hand ,
geschrieb . Lebenslauf , sowie Zeug-

ft nisabschriften erbeten an Organi -
* sativn Todt , Zentrale -Personalamt ,
- Berlin -Eharlotlenburg „ (31743

TUcht . HausnBherin zum Aus.
, bessern von Industrie -Schürzen für
» sofort gesucht . Das Ausbeffern kann
, entweder zu Hause oder in unfern
c‘ Räumlichkeiten vorgenommen wer-

den . Faden wird gestellt . Meldun -
- gen beim Portier der DoublSfabrik
- G . Rau , Pforzheim , Kaiser-Fried -
e richstraße 7. (82910
- Hilfe gesucht in einen kleinen ,
* frauenlosen Haushalt für einige
n Stunden täglich. Angebote unter
l; B 11570 an den Verlag ds. Bl . *

anständiges , ehr «. Mädchen
n oder alleinstehende Frau zur Führg .

eines frauenlosen Haushaltes gef.
!• Angebote unter H 11390 an d . V . *

II Frau zur Mithilfe im Hanshalt
e d. 1—3 Uhr von älterer Gefchäfts.
* frau nach Weißenstein dreimal wö -

chentlich gesucht . Angeb. S 83029 .
- Tlichtige Hausgehilfin

in guten Haushalt gesucht . Ange-
- nehme Stellung , Familienanschluß .

Meixner , Mathystraße 4 . (11468

, Putzfrau für dreimal wöchent¬
lich einige Stunden gesucht . Uhren¬
fabrik Carl Rivoir , Dr . Fritz-Todt.

[[ Straße Nr . 16. (32325

'• 5tellen - 6efuche

* PfHditlahrstelle auf 1. Ott . d . 39.
gesucht . Angebote u . H 32990.

«JungeFrau Führerschein 3 . Kl .
und B . B . Schein , sucht Stelle . An.
geböte unter H 11654 an d, V. '

fiauf - Seludte
Ein - oder Mehrfamilienhaus
Stadt oder Land , möglichst m . Gar

Outerh . Kindersportwagert
zu kaufen ges. Angeb. M 11425 .

Sammelbecken f. Wasser 400—500
L. haltend ob. ältere Badewanne
ges. Dietlingen. Oestl . 24. (11314

Sehr . DezimalbrUckenwaage
gut erhalten , möglichst mit Hilfs-
laufgewicht bis 5 leg , mit einer
Tragfähigkeit von 150 oder 250 kg ,
mit oder ohne Gewichtssatz , zu kau¬
fen gesucht . G . Rau , Doublsfabrik ,
Pforzheim . (32996

I« .. konipl . Geldfchmledewerkltätte
sucht total Bombengeschädigter aus
dem Rheinland zu kaufen. Ev. auch
Einzelteile , 5sitz . Werkbrett, 1 Draht¬
walze, 1 Blechwalze , 1 Lötgebläse,
1 Schraubstock usw. Gefäll. Ange¬
bote unter M 32888 an d . Verlag.

Sine Luftkompressor - Anlage
20—40 cbm Leistg . je Stunde , mgl.
Drehstrom, 220/380 Volt , 1 Farb -
fpritzanlage, f. mind. 2 Spritzpisto-
len , 1 Luftkompreffor, mittl . Größe,
sofort ges . Osk . Staib , Westl . 276 ,
Fernruf Rr . 6809 . (33124

Gutarh . Kuhwagen (owie
einige guterh . Mostfässer , 80—250
Ltr . halt . , ebenso getrag. Arbeits¬
kleider für ländl . Arbeitskräfte zu
kaufen gesucht . Angebote H 11488 ."

Herr .-Uebergangsmantel , gut erh . ,
mittlerer Größe, zu kaufen gesucht .
Angebote unter M 11635 . "

Li» »och gut erh . Kleideradirank
zu kauf. ges . Angeb . uni . K 11638 ."

gesucht Couch , Bettgestelle
Untergestelle für Betten bel. Art .
Angebote unter 5 11596 a . d . B . *

Ju oerhoufen

3 - PS - Hrehstrom - Motor
gebraucht, gut erhalten , 220/380 B . ,
50 Per . , Drehzahl 1435 UpM.
mit Riemenscheibe , 100 Millim . Zf,
zum Preise von 210 .— Mk. zu ver.
kaufen . Zuschriften unt . G 32989 .

Aalt . Federbett zu verkaufen ,
15 Mk . Westliche 368, 3. St ., rechts.

Zn oertnufdien

Tausche ein guterh . Kindeibett
mit Matratze, 1,50 Meter groß, ge¬
gen nur guterhalt . Mähmaschine .
Angebote unter K 11489 an d. B . "

Tausch . Geboten Poliermotor,
Drehstrom, 220 Volt,

' /. PS ., 2800
Umdr. ; gef . Motor , Wechselstrom ,
220 Volt, mit gleicher Leistung . An.
geböte unter A 11643 an d . B . "

Sehr . Kinder - Stlefel , out erh.,
Gr. 38 , zu tauschen geg . ebensolche
oder Halbschuhe , Größe 25—26.
Oestliche 25, 2. Stock.

ftauf - Sefudte

Größere Schwarz,
wälü. Kuckucksuhr
gesucht . Angebote
unter F 11320 .

Ei» gwillings -
wageu

gesucht. Angebote
an Rein , Ecke
Holzgartenstr. und
Baumgärtnerstr . *

Nähmaschine
sowie Klavier

gut erhalten , zu
kaufen gesucht .

Angebote unt . M
. 11568 an d. V. "

Guterh . Küche «.
mod. Wohnzimmer
von jung. Paar
zu kaufen gesucht .
Angebote unt . N
»1581 a . d. Verl ."

Kindertischchen
und -Stuhlcheu

sowie Kommode
oder Wäscheschrank
zn kaufen gesucht .
Ang. u . L 11540."

Zuoertausrhen
Gebot, guterhalt .
Slng . -Niihmaschine
Gesucht elekt . Eis-
schrank o. guterh.
ander. Eisschrank.
Zu erfragen unt .
Rr . 11546 i. Ver-
lag ds. Blattes . *
Ged . 18kar .» gold.
D.-Armbanduhr »

16 Steine , Anker;
ges . modernes Kü-
chenbüfett. Angeb.
unter H 11537 . "
Geboten Äukeruhr
15 Steine ; gesucht
Herrenanzug mitt .
lere Größe. Ange.
bot« u . H 11522
an den Verlag .
Tuusche 2 Japan ..

Häsinnen
echt , geg. Hellsilb .
oder belg. Riesen.
Anzufehen Sonnt ,
von 9—12 Uhr in
Birkenfeld, .

Kirchweg Nr. 31 .

(Oohn. u. Zimmer

Schönes Zimmer
in gutem Hause f.
berufstät . Dame
auf sofort gesucht .
Angebote unter L
11633 an d . V. "
SutmSbl. Zimmer
von alleinstehend.
Dame auf sofort
gesucht . Angebote
unter B 1W1 an
den Verlag . »

6e | chBft6 - flnteigcn

Dom 30 . 8. bis 4 . 9 . 1943 bleibt
mein Geschäft geschlossen ,
Stempelsabrik Max Weeber,
« ahnhofstraße 3. (33121

Mein Geschäft bleibt vom 30. 8.
bis einfchl . 11 . 9. 1943 geschlossen
A. fSobemet , Wäsche- und Aus
steuergefchäft.

Wohnungstausch!
Geboten große 3-'

. -Wohnung mit
lüche in Biberach
. R . ; gesucht 2-

ob. 3-Z, -Wohnung
m . Küche i. Pforz .
heim ob . Umgebg
Angebote unter M
11513 an d. Verl.

Toilette - u . Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesacke
und sämtl . Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürfteu -Kö-
niger, Enzstr. Nr . 19. (31570

Schreibmaschinen . Kaufe für
dringenden Bedarf gr. u. kl. Schreib¬
maschinen. Auch reparaturbedürf¬
tige u . 3-reihige. E. Wolf, Schreib¬
maschinen , Ludwig-Wilhelm-Str . 9,
Fernruf 2486 . Leihmaschinen. ("

Birnbaum - , Nußbaum - ,
Erle . u . Ahornrundstämme s u ch t
laufend zu kaufen L. Woll , Pforz¬
heim, Fernruf 5292 . (31537

Die Gymnastik - Kurse
beginnen wieder am Mittwoch, den
1 . September . Helene Hahu-Scharjs,
Emma-2äger -Bad , Gymnastikraum,
Fernsprecher 6036 . (33117

lokale u. Mahnungen

Schöne 3 - Zimmer - Wohnung
von Familie mit 3 Kindern gesucht.
Angebote unter B 11584 an d. V . "

Gutmöbl . Zimmer mögt, mit gtrlh .,
Fernsprech., und Badbenützung so¬
fort gesucht . Angeb. u . G 11629 . "

Outmöbl . Zimmer mit 2 Betten,
evtl . Badbenützung, in gut . Hause
sofort zu mieten gesucht . Ange-
bote unter K 11640 an den Verlag ."

Schön möbliertes Zimmer
sonnig, freie Lage , Dampfheizung,
Kalt - u. Warmwasser, außerh . der
Stadt , sofort zu vermieten. Ange¬
bote unter M 11460 an d . Verlag .

Tauschwohnung 1 Schöne , große
5-Ziminerwohnung mit Bad und
Veranda gegen kleinere 4- , ev . 3V>»
Zimmerwohnung mit Bad u . mög¬
lichst etwas Garten zu tauschen ges.
Angebote unter K 11571 an d . V .

Gebeten in Augsburg schöne
3-Zimmerwohnuug mit sämtlichem
Zubehör in Neubau ; gesucht gleiche
Wohnung in Pforzheim. Zuschriften
an Fa . Kurt Hofsmann, Pforzheim,
Bleichstraße 92. (32836

Geboten große 3-Zfmmer -Wohn .
(Dienstwohnung) in Eßlingen ; ge.
sucht gleichwertige 3-gimmer« ohng „
evtl , mit Bad , in Pforzheim . Eil»
Angebote unter B 33123 an d . B."

Schoten 2 - Zimmer - Wohnung
Gymnasiumstr. , Nähe Theaterplatz.
Gesucht ebensolche oder große Ein-
Zimmer-Wohnung mit Glasabschluß.
Nordstadt bev . Ang. u . M 11594. "

Seb . leeres Zimmer m. Küchen -
benütz . in Stuttgart . Gesucht Ein-
Zim .-Wohng. . mit ev . Küchenben . in
Pforzheim . Angebote u . I 11655. »

_ vu tauschen
4-gimmerwohmmg mit Bad , Heller
Mans ., Nähe Brand -Platz Straß -
bürg , gegen 3. oder 4-Z .-Wohn «ng
in Pforzheim . Angebote F 32832.

I - Zimmer -Wohnung gr. Wohn! ,,
gegen 2.gimm,-Wohng . zu tauschen
gesucht . Angebote unter A 11582. "

f Umtfrcoter
Ufa - Theater
Heute letzter Tag l - Erst,
aufführung 3 .00 , 5 .30, 8.00 Uhr.
„Himmel , wir erbe» ei« Schloß ",
nach dem Roma» von Hans Fal -
tada. „Kleiner Mau», großer
Mann, alle» vertauscht", mit Anny
Qndra, Hans Braujewetter , Earta
Rust, Richard Häußter u. a . -
Spielleitung : Peter Paul Brauer .
Hans Falladas heitere Keckheit u.
humorvolle Besinnlichkeit , die schon
feine » Roman auszeichnen , geben
auch diesem Film erneu ungewöhn¬
lichen Reiz, der ei» erjolgdewähc-
tes Thema auf eine neue und ori¬
ginelle Weise abwandelt. - Vorher :
„Ernste» Lernen — freudiges
Schaffen " und die Deutsche Wochen¬
schau . Jugendl . über 14 I . zugeiaff.
Ab Dienstag „Nachtfalter" .

LILi -Lichtspiele '
3 .30, 5.4a , 8 .00 . Ja Wiederauffüh¬
rung : „Die Finanzen de» Grog¬
herzog »" . Ein Lustfpiet mir Viktor
de « vwa , Hilde Weißner, Heinz
Rühmann , Paul Henctels . Kultur¬
film : „Fiüjpge Früchte" . Wochen¬
schau nach dem Hauptfilm . Jugend,
iiche zugelassen .

ModernesTheatar Ruf 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8 .00. Wiederauf¬
führung : „Die 3 Eodona»", ein
TvbisfilM mit Rens Dettgen, Lena
Rormann , Ernst v . Klippstein. Li»
großer Film um die 3 Lodonas und
die Königin der Luft, Lilian Leitzel .
Kulturfilm : „Kunst in Florenz",
Deutsche Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche nicht zu-
geiasi

'en . Vorverkauf für den näch¬
sten Tag jeweils an d. Tageskasse .

htaottntatec

Die Ausweise für die Platzmiete
1S43/44 können ab Dienstag, den
31 . August, im Bür » des Stadt¬
theaters vormittags vo» 9—1 Uhr,
nachmittags von 16—19 Uhr abge.
holt werden. Preise : Orchester und
Mittetrang 47 .- Mk ., 1. Sperrsitz
und Seitenrang 40.» Mk.» 2. Sperr ,
sitz 28.- Mk . (33129

V 0 » tcin » - Hn ) « iggn
Stadt . Singchor
Wiederbeginn der regelmäßigen
Proben : Frauenchor am Montag,
den 30. Aug., pünktlich 20 Uhr, im
Singsaal der Hildaschule . Manner¬
chor und Frauenchor am Dienstag ,
den 31. Aug., pünktlich 20 Uhr, im
Saale des Melanchthonhaufes. Am
12. S. 43 : Konzert in Wildbad; am
26. 9. 43 Konzert im Evalbau ; am
12. 12. 43 Neunte Symphonie int
Saalbau . Der Chorführer. (83033

0 « e i 0 r * n

vcvtvivu um J.O. ov. 44. 6.
Samstag ) blaues Lederetui
schwarz. Füllhalter (Goldfeder'
silb. Drehbleistift. Da nicht Et
tum, wird der ehrliche Finder {
ten, dasselbe gegen hohe Belohi
am Fahrkartensch. d . Bf . Pf <
abzug. od. Nr . 6291 anrufen .

Berlvreu grau-gestrickte Kindei
mit grünem Kragen Zerret
praße 2, Laden .



Aus Pforzheim
Der Sommer kllngt aus

In diesem Jahr hat es den Anschein, als wolle
der Herbst besonders zeitig seinen Einzug halten.
In den Flußtälern über den weiten Wiesen liegtin den frühen Morgenstunden schon der feine weiße
Nebelschleier , der als Vorläufer der dichteren
Herbstnebel gilt. Aber auch andere herbstliche An¬
zeichen machen sich bemerkbar. Die Heide an Weg¬
böschungen und Lichtungen ist in den letzten Tagenvoll erblüht, prächtige Weide für die Bienen, die
dort Hynig in Fülle heimholen / Herbstlich werden
auch allmählich schon die Gärten. Neben der Viel¬
zahl der Sommerblumen sind nun die Astern , die
Goldruten, die Studentenblumen, die Zinnien und
vor allem auch die goldenen Scheiben der Sonnen¬
blumen voll erblüht. Allerdings braucht das frühe
Blühen der Herbstblumen als kein unbedingtes Zei¬
chen eines frühen Sommerabschiedsgewettet zu wer¬
den , zumal das milde und sehr zeitige Frühjahrauchdie Vegetation dieser Pflanzen wesentlich gefördert
hat.

Immerhin ist des Sommers Höhepunkt über¬
schritten . Wenn die letzten Garben auf den Feldern
eingefahren sind , wenn der Bauer sich rüstet , in den
Wiesen das Grummet zu schneiden, wenn da und
dort das Violett der Herbstzeitlosen erblüht , dann
sind das Boten des Herbstes , die man nicht über¬
sehen kann. Uebrigens lehrt auch die Erfahrung,
daß ein zeitiges Frühjahr mitunter auch einen
frühen Herbst bedingt. Das war zum Beispiel in
den Jahren 1912 und 1918 der Fall .

Sparsamer Schriftverkehr
Nachdem bereits vor einiger Zeit die entsprechen-'

den Maßnahmen bei den Behörden durchgeführt
worden sind , hat nun im Aufträge des Reichswirt¬
schaftsministeriums der Reichsausschuß für wirt¬
schaftliche Verwaltung beim Reichskuratorium' für
Wirtschaftlichkeit auch für die Betriebe der gewerb¬
lichen Wirtschaft RegelnzurPapiereinspa -
rung im Schriftverkehr herausgebracht . Sie sollen
vor allem auch von den am Schriftverkehr beteilig¬ten Gefolgschaftsmitgliedern, denen sie zu diesem
Zweck bekannt gemacht werden sollen , beachtet
werden .

Im wesentlichen enthalten sie folgende Thesen :
Papierberbrauch an jeder Stelle äußerst einschrän¬
ken und stets nur die unbedingt notwendige Papier-
güte wählen. Allen vermeidbaren Schriftwechsel aut¬
schalten . Innerhalb des Ortes und Hauses Fern¬
sprecher bevorzugen . Schriftstücke knapp und kurz ab¬
fassen , Briefblätter und Vordrucke engzeilig und auf,beiden Seiten beschriften . Kein größeres Format als
unbedingt nötig benutzen . Durchschlagpapier nur in
Formaten verwenden, die den Schreibslächen der
Schriftstücke entsprechen/ Zahl der Durchschläge stark
einschränken . Bei Grußform und Unterschrift Platz
sparen ; Einrückungen soweit irgend möglich vermei¬
den. Rückseiten der Eingangsbriese für Durchschläge
verwenden oder Anfragen ohne dokumentarischenWert mit Antwortvermerkurschriftlich an Absenoer
zurücksenden. Innerhalb des Betriebes überzählige
oder veraltete Vordrucke usw . verwenden. Brief-
Hüllen kleinen Formats bevorzugen oder durch Ver¬
wendung von Faltbriefen ganz einsparen. Entspre¬
chende Regeln dienen der Einsparung von Kohle¬
papier.

Bunte Koimrlsttmde kür Verwundete
Im Teillazarett Staat !. Meisterschule konzertier¬ten am Freitag vier Künstlerinnen vom Deutschen

Veranstaltungsdienst Berlin , die die NSG „Kraft
durch Freude" vermittelt hatte. Andachtsvolle Stille
beherrschte den Abend von Anfang bis zum Schluß.Viktoria Kolbar erfreute mit Klavierwerken von
Chopin, Liszt und Brahms ; Lola Quante sang
Brahms -, Schubert- und Beethoven-Lieder und zum
Schluß Arien aus bekannten Opern ; Hildegard Ur-
banek brachte Geschichten aus dem Schatzkästlein von
Johann Peter Hebel , Gedichte von Wilhelm Buschu. a. ; die Tänzerin Hannelore Schneider schließlichgestaltete ihre Tänze nach Brahms , Schubert,
Strauß und Liszt-Rossini reizend und diskret . Die
Verwundeten hatten große Freude an dem durchweg
stilvollen Programm . Sie würdigten Ernst und
Scherz und dankten für Musik , Tanz und Vortragmit herzlichem Beifall . bl.

Mort Wein zu bm lebenswichtigen
NedürfnW«?

Ein Reichsgerichtsurteil geht von der Auffaffung aus ,Wein sei im allgemeinen ein Genußmittel . Wenn Genuß,
mittel einer öffentlichen Bewirtschaftung nicht unterliegen ,könnten sie als lebenswichtig nur gelten, sofern ein erheb¬
licher Teil der Bevölkerung an sie gewöhnt sei und sie nur
schwer entbehren könne . Das sei beim Wein in den einzel-neu Gegenden Deutschlands verschieden . Zum lebenswichti¬
gen Bedarf der Bevölkerung gehöre der Wein im allgemei.neu in den Haupterzeugungsgebieten . Dort spiele er in der
Getränkeversorgung eine recht erhebliche Rolle. Er sei dort
auch nicht nur Genußmittel für einzelne Schichte» der Be.
völkerung, sondern ein herkömmliches und übliches Getränk,das von breiten Schichten der Bevölkerung genossen werde.Darüber hinaus werde man aber auch annehmen können ,daß der Wein insoweit als lebenswichtiges Bedarssgut an¬erkannt werden muß, wen» er in Form besonderer gutei .
lungen der Bevölkerung zugewiesen wird . Di« Lebenswich ,
tigkeit des Weines werde durch besondere Maßnahme» der
Bewirtschaftung anerkannt, die eine gerechte Verteilunggewährleisten sollen.

Die Schweine -, Gänse- und Entenzählnng
Am 3 . September findet , wie bereits berichtet, die

übliche Schweinezählung statt . Zugleich werden diesmal
auch die Bestände an Gänsen und Enten gezählt. DieseZählung ist für die Kriegsernährung von größter Wichtig ,keit . Die Viehhalter werden für die Richtigkeit der .Angabenverantwortlich gemacht , gleichgültig ob sie von ihnen selbstoder von ihren Beauftragten gemacht bezw . unterschrieben
sind . Die Zahlen werden durch Stichprobe» nachgeprüft.Falsche Angaben werden strengstens bestraft.Zur ungehinderten und zuverlässigen Durchführung der
Zählung sind die Viehhalter verpflichtet, rechtzeitig ihreSchweine- , Gänse, und Entenbestände zu zählen, so daß sieden ehrenamtliche» Zählern am 3. September genaue Aus-kunft über die Zahl und Altersgruppen der Tiere gebenkönne » . Bei Schweinen ist die Altersgruppierung die bisherübliche ; bei Gänsen (Gänserichen) bezw . Enten (Enterichen)« erden 2 Gruppen gezählt : a) bis zu 1 Sahr alt (einschl.Küken), b) über 1 Jahr alt . Am Zahltag sind Gänse undEnten bis zur Zählung eingesperrt zu halten.

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 11—11.30 Uhr : Lied -, Tanz,und Filmmusik. — 12.35—12.45 Uhr : Bericht zur Lag«. —

15 .30—16 Uhr : Solistenmusik von Haydn, Mozart , Trunk,Max von Schillings u . a. — 16—17 Uhr : Unterhaltungs -
musik . — 17 .15—18.30 Uhr: Dies und das für Euch zumSpaß . — 18.30—19 Uhr : Zeitspiegel. — 19.15- 20 Uhr:
Frontberichte . — 20.20—22 Uhr : Für jeden etwas.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr: Sinf ».
Nische Musik von Haydn, Mozart , Spohr . — 20.15—21 Uhr:
Schubert und sein« unbekannteste» Lieder. — 21—22 Uhr:
Komponisten dirigieren : Eesar Bresgen.

Van abends 21.1» Uhr
bis morgens 6.10 Uhr

Klnöer m Lustschutzraum
Sicherheit und Befonnenheif der Mütter - Prakfifdie Vorbereitungen .

Zu einer harmonischen Entwicklung der Kinder
ehört ungestörter und ausgiebiger Schlaf. Wenn
ie Kinder nun heute durch die nächtlichen Alarme

aus ihrem natürlichen Lebensrhythmus heraus-
geriffen werden , liegt es bei den Erwachsenen , vor
allem bei der Mutter , alles , was in ihren Kräften
steht, zu tun, damit sich die nächtlichen Störungen
so wenig wie möglich schädigend auswirken können .

Biel kann vorbereitend, getan werden, um dann,wenn die Sirene ertönt, alles Notwendige schnell
und doch ohne nervöse Hast auszuführen. Allabend¬
lich soll beim Packen des Lustschutzkoffers neben den
Kleidungsstücken , Lebensmittelkarten und wichtigen
Schriftstücken und Papieren auch an Essen und
Trinken , an Eßgeschirr und Besteck sowie an
etwas Spielzeug gedacht werden . Für den Säug¬
ling und das Kleinkind legt die Mutter am Abend
alles zurecht, was im Luftschutzraum gebrauchtwird. Sie leitet das Schulkind an, selbst an seine
Sachen, wie Trainingsanzug , Schuhe usw ., zu den¬
ken. Das größere Schulkind übernimmt schon selb¬
ständige Pflichten, das Kontrollieren der Verdun¬
kelung und dergl., wie es auch das Füllen von
Eimern und Wannen täglich vor dem Schlafengehen
ausführt.

Was geschieht nun, sobald die Sirene ertönt?
Vor allem muß die Mutter Ruhe bewahren ,
Säuglinge und Kleinkinder, die meist nicht voll¬
ständig wach werden , bringt man am besten in die¬
sem halbschlafenden . Zustand in den Luftschutzraum ,
wo man dafür sorgt, daß sie , an abgedunkelter Stelle
gebettet, gleich werter schlafen können .

Die Mutter muß sich darauf verlassen können ,
daß ihre größeren Kinder, wenn sie die Sirene ge¬
hört haben oder geweckt wurden, sofort aufstehen
und sich anziehen. Wo mehrere Kinder sind , ziehen
die größeren sich selbst an ; die ältesten helfen der
Mutter beim Fertigmachender Kleinen. Gemeinsam
suchen dann alle den Luftschutzraum auf.

Erwachsene im Luftschutzraum sollten den Schlaf
der Kinder nicht stören . Vor allem sind laute

Unterhaltungen zu vermeiden.
Daß das Rauchen im Luftschutzraum verboten
ist, wird leider noch nicht immer beachtet. Sensatio¬
nelle Mitteilungen in lebhaftem Ton regen Kinder
unnötig auf. Bei ernster Gefahr wirkt ein ruhiges,
bestimmtes Wort bei groß und klein oft Wunder!

Wenn keine Schlafgelegenheiten für Kinder vor¬
handen sind , oder wenn sie nicht wieder einschlafen

können, weil sie zu wach wurden oder erschraken,
kann man sie durch Gedulds- oder Gesellschafts¬
spiele ablenken und beruhigen. Es gibt auch Mütter,
oie die Zeit während des Alarms nutzbringend an¬
wenden wollen und die Kinder Handarbeiten,
Strümpfestopfen, mitunter auch Schularbeiten
machen lasten. Dies darf im Interesse der Gesund¬
erhaltung der Kinder nachts nicht geschehen.

Gesundheit und Wohlbefinden der Kinder
hängen wesentlich von ihrer Körperwärme ab.

Deshalb muß man darauf achten, daß die Kinder
aus dem warmen Bett warm genug angezogen in
den kühlen , mitunter etwas feuchtkalten Luftschutz¬
raum kommen . Auch muß man damit rechnen, daß
die Kinder bei einem Luftangriff unter Umständen
plötzlich in die Nachtkühle hinaus müssen . Im
Alarmfall sind die Kinder mancherlei Gefahren
ausgesetzt , denen die Mutter häufig nur unzu¬
reichend begegnen kann ; jedoch liegt es in ihrer
Hand, die Kinder vor der Gefahr der Erkältung
oder einer ernsteren Erkankung zu schützen .

Es hängt im wesentlichen von der Mutter ab,
wie das Kind die Alarmnächte erlebt . Ihre Sicher¬
heit und ruhige Besonnenheit übertragen sich auf
das Kind , das ja in besonderer Weise mit der
Mutter verknüpft ist und ihre Art des Erlebens er¬
fühlt oder erkennt . Ebenso können sich natürlich
Nervosität und Angst übertragen.

Deshalb ist von jeder Mutter Selbstbeherrschung
ebenso zu verlangen wie die Erziehung ihrer

/ Kinder zu diszipliniertem Verhalten.
So ist es z. B . auch wichtig, daß Kinder , besonders
Kleinkinder , ihre Mutter , wenn es erforderlich ist,im Lustschutzanzug mit Stahlhelm und Gasmaske
oder mit Haube oder Tuch und im weißen Kittel
erkennen und nicht allein deswegen in Panikstim¬
mung geraten. Durch richtiges, bedachtes Verhalten
kann die Mutter erreichen , daß ihren Kindern, die
durch die Härte der Kriegführung stärker als frühere
Kindergenerationest körperlichen und seelischen Ge¬
fährdungen ausgesetzt sind , Gesundheit und Wider¬
standskraft erhalten bleiben. Damit erfüllt sie eine
Pflicht sowohl gegenüber der eigenen Familie als
auch gegenüber dem ganzen Volke und seiner Zu¬
kunft .

Schäden des Luftkrieges wirken sich weniger
hart aus , wenn besonnene , tatkräftige Menschen

ihnen vorbeugend oder handelnd begegnen .

Der Gemeinschastsge-anke in Ser Landarbeit
Wie der Soldat an der Front nicht um seiner

selbst willen , sondern für das Volk , für seine Hei¬
mat sein Leben im Kampf einsetzt , so ist auch die
Arbeit des Bauern auf das Ziel abgestellt , die Er¬
nährung des Volkes zu sichern.

Bauernarbeit ist in des Wortes edelster Bedeu¬
tung Dienst an der Volksgemeinschaft !

Mein schon die Tatsache , daß der Bauer pflügt, sät
und die Saaten pflegt, ohne die Gewißheit zu haben ,
daß dieser unermüdliche Aufwand an Arbeit auch
durch einen befriedigenden Erntesegen seine Entloh¬
nung findet, beweist die Uneigennützigkeit, die seiner
Arbeitsentfaltung zugrunde liegt . Die bäuerliche
Arbeit entspringt einem natürlichen Gemeinschafts¬
geist . Aus ihm schöpft er die Kraft, alle Schwierig¬
keiten zu überwinden, die sich im Ablauf des Ar¬
beitsprozesses ergeben .

Wenn wir nach nahezu vier Kriegsjahren rück¬
blickend die Leistungen des deutschen Landvolks
überschauen, so müssen wir ein Gesamtergebnis fest¬
stellen , das die Anerkennung, ja die Bewunderung
des gesamten Volkes , verdient. In engster Arbeits¬
kameradschaft steht das Landvolk zusammen, unter¬
stützt sich gegen- und wechselseitig und überwindet

durch diese Nachbarschaftshilfe immer wieder jene
Schwierigkeiten, die der Krieg auf den verschieden¬
sten Gebieten zwangsläufig ausgelöst hat. Der
Geist , der das Landvolk beseelt , entspringt daher
der gleichen Wurzel, die dem Frontsoldaten die
Kraft zum rücksichtslosen Kampfeinsatz gibt.

Das deutsche Landvolk weiß, daß Nahrung im
Krieg eine entscheidende Waffe ist.

Nur wenn Front und Heimat über eine aus¬
reichende Ernährung verfügen, bleibt ihre Kampf¬
und Arbeitskraft erhalten , wird das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit jene Aufgaben erfüllen kön¬
nen, die dieser Schicksalskampf ihm gestellt hat.

Die Leistungen, die das Landvolk namentlich in
diesen Erntewochen Tag für Tag vollbringt, werden
auch durch die wenigen Außenseiter nicht verklei¬
nert, die als verschwindende Minderheit hier und
dort in Erscheinung treten. Sie müssen durch das
Beispiel der anderen aufgerüttelt und mitgerissen
werden . Wo das Beispiel aber versagen sollte, da
entspringt die rücksichtslose Ausmerzung der Schäd¬
linge nicht nur einem Gebot der Selbsterhaltung,
sondern der natürlichen Forderung nach Reinerhal¬
tung des Charakters und Gemeinschaftsgeistes.

Ungebrochene Kraft öer Sugenö
Kundgebung des (porflidien Könnens und der körperlichen Leiltungsfähigkeit

Abfchluß der Sommerfpiele in Breslau
Nach den Reichswettkämpfen der Sondereinheiten der

Hitler -Jugend , die einen Querschnitt der hohen vormilitäri¬
schen Spezialausbildung des sokdatischep Nachwuchses erga.
den , trat die nationalsozialistische Jugendbewegung in Bres .
lau zu einer eindrucksvollen Demonstration des sportlichen
Könnens und der körperlichen Leistungsfähigkeit an . In
mehrtägigen harten Wettkämpfen der Sommerkampf -
fpiele 1943 ermittelte die Hitlerjugend ihre deutschen
Zugendmeister in Leichtathletik und Schwimmen .
Hervorragend war bei diesen Ausscheidungskämpfender Be¬
sten des deutschen Jugendsports auch der starke Anteil , den
die Luftnotgebiete in der Spitzenklasse stellten.

Ei» besonderes Beispiel dieser Jugend gab der Ham¬
burger Hitlerjuug« Haas«, der »ach seine» Einsätzen in
den Terrornächte» »nb ohne Training in letzter Stund «
zu de» Wettkämpfen in Breslau eintraf und im härte¬
ste» Wettstreit Jugendmeister im Turmspringen wurde.
Das starke Leistungsintereffe an den Leistungswett-

kämpfe » unseres Nachwuchses wurde bekundet durch die
Anwesenheit führender Persönlichkeiten aus Partei , Staat
und Wehrmacht. Den Wettkämpfen in Breslau wohntenneben , Reichsjugendführer Artur Axmann und Gauleiter
Hanke u. a . der Ehef für Heeresrüstung und Befehlshaber
des Erfatzheeres, Generaloberst Fromm, der mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Stabschefs der SA Beauftragte ,SA -Obergruppenführer Schepmann und der stellvertretende
Reichssportführer Breitmeyer bei.

Die Sommerkampfspiele 1943 fanden ihren Abschluß mit
einer Großkundgebung. Mit großem Jubel wurde ein Ehren-

Kraftvolles Hochreißen des Körpers steigert die
Weitsprungleistung . (Schirner — Scherl)

MM

bataillon der Waffen- (4 begrüßt , das sich ausschließlich aus
Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend zusammensetzte . Reichs¬
jugendführer Axmann hob in seiner Ansprache hervor,
daß die Ergebnisse gezeigt hätten , daß die Kraft und Lei¬
stung der deutschen Jugend auch im vierten Kriegsjahr un¬
gebrochen sei.

FilBball :

Rasenfpieler- Ettlingen s :6 (i :o)
Bon den Zuschauern, die am gestrigen Nachmittag ihre

Schritte auf den „Holzhof " lenkten, konnte keiner anneh¬
men, daß die Hausherren ihren Gästen im Rückspiel derart
eindeutig unterliegen müßten . Das Endergebnis ist auchals irregulär zu bezeichnen . Nach knapp einstündiger
Kampfdauer führte VfR verdient mit 3 :0 Treffern , um
dann innerhalb sechs Minuten nicht weniger als vier
Gegentore einstecken zu müssen .

Als in der 13. Minute eine weite Vorlage des Rechts¬
außen Grimm zu Finkbeiner kam , überspurtete dieser die
zu weit aufgerückte gegnerische Verteidigung und schon zap¬
pelte sein Geschoß im Netz . Bis zum Seitenwechsel hatte
er noch zweimal Pech . Eine Umbesetzung des linken Flügelsder Rasenspieler bewährte sich, daß aber auch Kann und
Finkbeiner die Plätze wechselten , sollte sich bitter rächen .
Dann schoß in der 54. Minute szwei Gästespieler elegant
überlaufend ) sicher zum 2 :0 ein. Drei Minuten später hieß
es gar 3 :0, und damit schien eine klare Niederlage Ettlin¬
gens unvermeidlich. Diesmal hatte sich Elsinger zusammenmit Grimm durchgespielt, der scharf einknallte. Als aber
in der 64. Minute der Angriff der Gäste nach mehrmals
geglückter Abwehr vor dem VfR -Tor zum ersten Gegentor
durch seinen Halblinken kam, war der Bann gebrochen .Je mehr Ettlingens Sturm aufkam, desto stärker geriet die
Abwehr der Rasenspieler ins Wanken . Ettlingens Links¬
außen schoß in der 65. Minute aufs Tor, wobei der Hüterdas Leder nur abklatschte , so daß der herbeieilende Rechts -
außen auf 3 :2 verbessern konnte . 3n der 69. Minute er -
zielte der Halblinke Ettlingens , der sich als ganz gefähr¬
licher Torschütze herausstellte, den 3 :3-Gleichstand , und schonin der darauffolgenden Minute hieß es für den Gegner
(durch seinen Mittelstürmer ) 4 :3. Das Spiel war in der
letzten halben Stunde unbestreitbar spannend und inter¬
essant. Riedel schoß nun noch über das leere Tor, und auch
Finkbeiner jagte einen 18-Meter -Freistoß knapp über den
Kasten. Wenig Mühe hatte Ettlingens Halblinker, in der
82. Minute den Ball ins leere Tor zu lenken und eine
Minute danach gar noch den sechsten Treffer anzubringen.— 3m Vorspiel der A -Jugendmannschaften legten die Platz-
Herren ihren Gegner aus Königsbach mit nicht weniger als
16 :0 Toren herein ! »so.

Daxlanöen - „Klub" 6 :2 (2 :1)
Hatte Daxlanden am Borsonntag im Brötzinger Tal

unglücklich verloren, so war die Niederlage der Kinkels,die sie sich gestern bei ihren Gastgebern zuzog , zweifellos zu
hoch . Die Platzherren hatten durch die beiden National¬
spieler Klingler und Schaletzki (von Breslau 05) , die diebeiden Berbinderposten einnahmen, eine Verstärkung er-
fahren. Durch ein Tor ihres in Urlaub weilenden Mittel¬
stürmers Britsch führten die Goldstädter, eh« Daxlanden
zum Gleichstand und noch vor Seitenwechsel zum 2 :1 kam ,
Nach Halbzeit glichen die Pforzheimer aus , worauf Dax¬landen wieder ein Tor vorlegte. Als den Gästen ein Elf.

StamMSWMN
Deutsch ^stammt von „diot" und heißt „Volk'V

Die einzelnen Stämme haben ihre Namenbezeich¬
nung von den verschiedensten Eigenarten, die sie
auszeichnen, erhalten. Dal ist der Sachse , er hieß
schon im germanischen Altertum nach seiner Natio¬
nalwaffe , dem „sahs", dem Kurzschwert . Der Franke
ist der „Freie"

; frank und frei ist eine noch heute
volkstümliche Redewendung. Der Schwabe ist von
den wendischen Nachbarn benannt worden ; das sla-
vische „svobodi " bedeutet ebenfalls „Edelfreie"

, was
aus das hohe Ansehen dieses weitverzweigten Volks¬
stammes jenseits seiner Grenzen hindeutet. Dis
Bayern sind auch unter dem älteren Namen Baju¬
waren bekannt ; dieser stammt sprachlich von dem
Lande Bojoheim, Höheim , Böhmen her. Dort näm¬
lich saßen sie , ehe sie westwärts wunderten und sich
an Donau und Isar , an Inn und Lech seßhaft
machten. Die Badener empfingen ihren jüngeren
Namey von dem Reichtum des Landes an Heil¬
bädern her ; war doch der Schwarzwald schon den
Römern als Land der Quellen bekannt . Die Loth¬
ringer erhielten ihren Namen von ihrem Fürst
Lothar. Die Elsässer sind diejenigen, die von -den
Rechtsrheinischen so genannt wurden, weil sie „drü¬
ben saßen"

, was auf altdeutsch „elisazono" hieß.Die Friesen sind die „Leute der Waterkant" ; „sreso,
friso" bedeutet Kante, Borte, Rand. Die Holsteiner
sind,die „Holseten"

, die „im Holze sitzen"
(Holz —

Wald) . Die Schleswiger wohnten in „Sliaswik ",der „Siedlung an der Schlei"
; die Oldenburger

nannte man nach ihrem Fürstensitz , der „alten
Burg"

; die Mecklenburger saßen in der „mikilim-
burg"

, der „großen Burg "
; die Hannoveraner be¬

siedelten das „hohe Ufer"
, honovere . Die PommerN

. hausten „po morje" am Meer. Die Kärntner sind
die „Männer der steinigen Erde "

, d. h. der Gebirgs-
welt. Die Steiermärker nennen sich nach der „Mark
an der Steyr "

; „ster" auf deutsch „Fluß ". Dieser
Ausschnitt aus deutschen Stammesnamen macht an¬
schaulich, daß in jedem Eigennamen ein Sinn sitzt ,
auch wenn er sich nicht mehr deuten läßt , wie dies
bei den Tirolern , Schlesiern und anderen der Fall
ist.

Amtliche Hödiftpreife für Obft u. Gemüfe
Der Polizeidirektor teilt folgende ab 30. 8. 1943ln Pforzheim geltende Höchstpreise für Obst und Gemüfe mit

(die Preise verstehen sich in Pfennigen in der ReihenfolgeErzeuger-, Wochenmarkt - , Einzelhandelspreise) :
Spinat 10, 14, 17 ; NeuseeländischerSpinat 15, 20, 25 ;Erbsen 15, 20, 25 ; Buschbohnen , grün , mit Fäden 12, 16, 20,grün , ohne Fäden 15, 20, 25 ; Wachsbohnen, mit Fäden14, 19, 23, ohne Fäden 16, 22, 26 ; Stangenbohnen , grün,ohne Fäden 20, 27, 32, grün, mit Fäden 18, 24, 29,

Wachs , ohne Fäden 21, 28, 34, mit Fäden 19, 25, 30 ;
Wirsingkohl 4.5,6,8 ; Frühweißkohl 3,4,6 ; Rotkohl 8, 11, 14 ;Kopfsalat, Mindestgewicht 250 Gr . 8, 8, 10, Mindestgewicht500 Er . 8, 11, 14 ; Endivien, Mindestgewicht 250 Gr. 7,10, 13, Mindestgewicht 500 Gr . 11, 15, 18 ; Salatgurken ,Kastenware 18,5, 25, 30 ; Freiland -Salatgurken 7, 10, 13 ;
Krüppelgurken 4, 6, 8 ; großgewordene Einleger, über 80
Millimeter gr 3, 4, 6 ; Essiggurken , 3—6 Ztm. 21,5, 29, 34,6—9 Ztm. 12,5, 17, 21 ; Salz - (Einlege- )Gurken, 9—12 Ztm.
11,5, 16, 20, 12—15 Ztm. 9, 12, 16, 15—22 Ztm. 7,5, 10, 14 ;Tomaten 15, 20, 25 ; Karotten , io Stück im Bund 4—8,6—11, 8—14, ohne Kraut , 500 Gr . 4, 6, 8 ; Kohlrabi,ü&efc 11 Ztm. Knollen-^ 10, 14, 16, über 9 Ztm. Knollen-^8, 11, 14, über 7 Ztm. Knollen-S ' 6, 8, 10, über 4—7 Ztm.Knollen-^ 4> 5, 6, über 2—4 Ztm. Knollen-^ 2, 3, 4 ;Rote Rüben , 500 Gr . 4,5, 6, 8 ; Rettiche, Größe 0, Stück
10, 14, 16, Größe 1 Stück 8, 11, 14 ; Größe 2 , Stück 5, 7, 9,Größe 3 Stücks , 5, 6 ; Rettiche, Ostergruß, 5 Stück im Bund,
Güteklasse A 12, 16, 20, Güteklasse B 8, 11, 14 ; Pfifferlinge45, 60, 70 ; Steinpilze 55, 73, 84; Frühzwiebeln, 500 Gr.10, 14, 17 ; Kürbisse , 500 Gr . 5, 7, 9.

B. Obstpreise: Mostobst , Jndustrieobst, Güteklasse B 6,8, 11 ; Mostbirnen, bessere (Oberösterreichische Mostbirne,Schweizer Wasserbirne, Schweizer Gelbmöstler, Chambagner-Bratbirne und gleichwertige Sorten ) 6, 8 , 11 ; Mostbirnen,gewöhnliche 4,5 , 6, 9 ; Mostbirnen teigige 3,5, 5, 7 ;Pflaumen , Zwetschgen , Mirabellen und Reineclauden:
Preisgruppe In : Mirabelle von Nancy und Mirabellevon Metz 28, 35, 42 ; Preisgruppe Id : große grüneReineclauden 26, 33, 38 ; Preisgruppe 2 : Althanns Reine¬claude, Kirkes Pflaume , Gute von Bry , Ruth Gerstetter,Mirabelle von Flotow , Anna Späth , Lützelsachser Früh¬
zwetschge, Wangenheims Frühzwetschge, Zimmers Früh¬
zwetschge 20, 25, 30 ; Preisgruppe 3 a : Buhler Frühzwetschge18 , 23, 27 ; Preisgruppe 3 b : Reineclaude von Uillins,Rivers Frühpflaume , Ontariopflaume , Ersinger Früh¬
zwetschge , Italienische Zwetschge, große blaue Epätzwetschge16, 20, 25; Preisgruppe 3e : Wägenstätter Pflaume 12,15, 20 ; Preisgruppe 4 : Blaue Pflaume , Hauspflaume,Erntepflaume 10, 13,17 ; Preisgruppe 5 : Sonstige Spillinge ,
Haferschlehen und Kriecheln 8, 10, 13 ; Pfirsiche , Größe 1über 6 Ztm. gr 40 , 50, 60 , Größe 2 4,5—6 Ztm. gs 30,38, 44, Größe 3 unter 4,5 Ztm. gr und Güteklasse B 20,25, 30 ; Brombeeren, Sammlerpreis 40, 50, 60 ; Hagebutten25, 32, 37.

s . Wildbab, 28. August. Sine alte Wildbader Persön¬
lichkeit, Obermedizinalrat D r . Paul Schober , ist an
seinem Ruhesitz in Stuttgart im Alter von 78 Jahren ge¬storben. Nach langjähriger Tätigkeit als Assistent an
Tübinger und Stuttgarter Krankenhäusern sowie als
Schiffsarzt in allen Weltteilen , lieh er sich 1896 in Parisnieder, wo er zum Vertrauensarzt der Deutschen Botschaft
berufen wurde. Im Jahre 1916 übernahm Dr . Schober die
Stelle des staatlichen Badearztes in Wildbad sowie die
Leitung eines Lazarettes und des Krankenheims der Lan¬
desversicherungsanstalt. Er hat bis zu seiner Zurruhesetzungim Jahre 1934 und auch nachher noch als Arzt und medi¬
zinischer Forscher das größte Interesse für Wildbad be¬
wiesen und bis in die allerletzte Zeit dem Rätsel des
Thermalwassers nachgespürt.

v . Brette «, 28. Aug. Auf der Strecke Breiten —Mühlackerwurde ein Arbeiter von einem Zuge überfahren und so
schwer verletzt, daß der Tob auf der Stelle eintrat .

meterball zugesprochen wurde, schien abermals der Ausgleich
unvermeidlich, aber Daxlandens Torhüter konnte die Gefahr
abwenden. Damit war der Widerstand der Gäste gebrochen ,
die bis zum Schluß noch drei Gegentore hinnehmen mußten.

Germania Brötzingen — Dietlingen 11 :2 (6 : 1)
Im Freundschaftsspiel gegen Dietlingen glückte den Bor¬

städtern ein haushoher Sieg . Mittelstürmer Dettling und
Halbrechter Schneider (2) schossen die ersten Treffer , ehe die
Gäste durch ein Eigentor den Platzherren zum 4 :0-Bor-
sprung verhalfen. Halblinker Burkhardt knallte — wie in
früheren Tagen — aus dem Hinterhalt das. Leder zum fünf¬
ten Tor ein. Ein sehr schöner Kopfball ihres bereits 48-
jährigen Rechtsaußen Schwarz verhalf Dietlingen zum er¬
sten Gegentor. Sofort stellte . Dettling mit dem 6 :1-Pausen -
stand die alte Differenz wieder her. Er war auch nach
dem Wechsel zuerst wieder Erfolgreich . Gästemittelstürmer
Schmidt schoß Dietlingens zweites- Tor. Dettling und Burk¬
hardt erhöhten auf 9 :2, und zum Schluß war Dettling noch
zweimal erfolgreich . Dietlingens Mannschaft war durch
einige Urlauber verstärtt und entpuppte sich afe ein tapferer
Gegner. — Im Vorspiel der beiderseitigen A-Jugendmann -
schaften zeigten sich die Hausherren ihren Gästen mit 6 :0
(2 :0) Toren überlegen.

& Am schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

Feuerwehr -Gef. i. ERD : 19.30 Uhr Meßplatz (volle Aus¬
rüstung) . — BDM -Werk : AG Säuglingspflege Gr. 11 fälltbis 20. 9. aus .
RS -Frauenfchaft. — Deutsches Fraueuwerk.

Jugendgruppe : Mittwoch 20 Uhr Bastelabend in der
Mütterschule (Nähzeug und Garnreste) .
Deutsches Rotes Kreuz.

Ber. (w.) 1 : 2. 9. 20 Uhr Heim Kronprinzenstr. 22 ;
16 . 9. 20 Uhr Singsaal Schwarzwaldschule(Ging. Bleichst !.) .— Ber. (« .) 3 : 16. 9. 20 Uhr Singsaal Schwarzwaldschule;19. 9. 9 Uhr Kupferhammer (Tageswanderung) ; 30. 9.20 Uhr Heim Kronprinzenstr. 22.

Sei fparlam mit Gas und Strom !
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